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Den Schritt nach Djitsch haltend

Für Erneuerung des Sozialismus, für Leninismus
Referat des Genossen G. P. Rasumowski auf der Festversammlung 

anläßlich des 118. Geburtstages W. I. Lenins

In der Atmosphäre des Kampfes unse­
res ganzen Volkes um die Verwirklichung 
des Kurses der Partei auf die Umgestal­
tung und die allseitige Erneuerung des 
Lebens der Gesellschaft begehen die So- 
wjetmenSchen am Vorabend eines sehr 
wichtigen Ereignisses im Leben der 
KPdSU und des Sowjetvolkes — der XIX. 
Unionsparteikonferenz —den 118. Ge­
burtstag Wladimir Iljltsch Lenins. Am 22. 
April fand Im Kremlkongreßpalast anläß­
lich dieses denkwürdigen Datums eine 
Festversammlung statt. Hier hatten sich 
Schrittmacher der Produktion aus Moskau 
nd Umgebung, Parteiveteranen, Vertre­

ter von Partei-, Staats- und Massenorgani­
sationen, Wissenschaftler und Kultur 
schaffende sowie Angehörige der sowjeti­
schen Streitkräfte versammelt Auch aus- 
ländllche Diplomaten und Gäste waren an­
wesend.

17 Uhr. Mit Beifall begrüßen die Teil­
nehmer der Festversammlung die Genos­

sen M. S. Gorbatschow, V. I. Worotnikow, 
A. A. Gromyko, L. N. Saikow, J. K. Llga- 
tschow, IN. I. Ryshkow, N. N. Sljunkow, 
M. S. Solomenzew, V. M. BD^chebrlkow,

A. Schewardnacise, A. N, Jakowfew, 
P. N. Demltschew, W. I. Dolglch, J. D. 
Masljukow, G. P. RasumowsW, N. W. Ta- 
lysin, D. T. Jasow, O. D. Baklanow, A. P. 
'Blrjukoiwa, A. F. Dobrynin, A. I. Lukja­
now, W. A. Medwedew und I. W. Kapito­
now.

Im Präsidium befinden sich auch Stell­
vertretende Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR und des 
Ministerrates der UdSSR, Sekretäre des 
Moskauer Stadtkomitees und des Mos­
kauer Gebietskomitees der KPdSU, Vete­
ranen der Leninschen ParteQ, Schrittma­
cher der Produktion, Wissenschaftler, Kul­
turschaffende, hohe Militärs und Vertre­
ter von Massenorganisationen.

Die Festversammlung wurde von L. N. 
Saikow, Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Sekretär des ZK der KPdSU, 
und Erster Sekretär des Moskauer Stadt­
parteikomitees der KPdSU, eröffnet.

Im Kremlkongreßpalast ertönt feierlich 
die Hymne der Sowjetunion.

Mit gespannter Aufmerksamkeit wurde 
das Referat „Für Erneuerung des Sozia­
lismus, für Leninismus“ entgegemgenom- 
men, das der Kandidat des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Sekretär des ZK der 
KPdSU G. P. Rasumowskl hielt.

Die Teilnehmer der Festversammlung 
singen mit Begeisterung „Die Internatio­
nale“.

Darauf fand ein Galakonzert statt.

A

Mit den revolutionären Umwandlungen 
in der Vergangenheit, als die Partei und 
die Volksmassen unter Leitung von W. I. 
Lenin an den sozialistischen Aufbau ge­

gangen sind, läßt sich die gegenwärtige 
umwälzende Umgestaltung in unserem 
Lande vergleichen. Jeder Schritt auf dem 
Weg der Beschleunigung der sozialökono­
mischen Entwicklung überzeugt von der 
Notwendigkeit, sich stets nach Lenin zu 
richten, sich durch seine Ideen und die 
Erfahrungen ihrer Realisierung zu be­
reichern. Eine markante konkrete Verkör­
perung der großen marxistisch-leninisti­
schen Lehre in unserer Zelt ist der Kurs 
der KPdSU auf eine weitgehende De­
mokratisierung des Lebens der Gesell­
schaft, auf eine radikale Wirtschaftsreform, 
auf die Hebung der Rolle des menschlichen 
Faktors, auf die weitere Festigung der 
Freundschaft und Brüderlichkeit der Völ­
ker.

Gleich allen Sowjetmenschen lösen die 
Kasachstaner beharrlich und zielstrebig 
die Aufgaben der zweiten Umgestaltungs­
etappe, realisieren sie die Beschlüsse des 
XXVII. Parteitags der KPdSU und des 
Februarplenums des ZK der KPdSU von 
1988. Getreu dem Vermächtnis des ewig 
lebendigen Iljltsch, offenbaren die Werk­
tätigen der Republik Immer mehr Initiati­
ve und Elan, indem sie sich bemühen, hohe 
sozialökonomische Zielmarken zu erreichen 
und die XIX. Unionsparteikonferenz wür­
dig zu ehren.

Am 22. April fand in Alma-Ata, im Ka­
sachischen Staatlichen Akademischen 
Opern- und Ballettheater „Aba!" eine

Festsitzung von Vertretern der Öffent­
lichkeit der Stadt und der Angehörigen 
der Alma-Ataer Militärgarnison anläßlich 
des 118. Geburtstags von Wladimir Iljltsch 
Lenin statt.

Im Präsidium befinden sich: Der Erste 
Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans G. W. Kolbln, die Mit­
glieder des Büros des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, U. D. 
Dshanlbekow, S. K. Kamalidenow, W. A. 
Kusmenko. S. K. Kubaschew, M. S. Men- 
dybajew, die Kandidaten des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei Kasach­
stans E. Ch. Gukassow, W. M. Mlroschnik, 
die Stellvertretenden Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets und des 
Ministerrats der Kasachischen SSR, Ar- 
belts- und Kriegsveteranen. Produktions­
schrittmacher, Wissenschaftler und Kul­
turschaffende..

Die Sitzung wurde vom Ersten Sekretär 
des Alma-Ataer Stadtpartelkomitees W. I. 
Romanow eröffnet.

Den Bericht über den 118. Geburtstag 
W. I. Lenins erstattete der Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR S. K. Kamalidenow.

Die Festsitzung wird für geschlossen 
erklärt. Die Anwesenden singen stehend 
die Parteihymne — „Die Internationale“.

Für die Sitzungsteilnehmer wurde ein 
Galakonzert gegeben.

(TASS. KasTAG)

Zwischennationale Beziehungen kultivieren

Arbeiterbrüderlichkeit 
festigen

Genossen!
Dem Gedächtnis des Volkes 

haben sich Daten eingeprägt, 
die der gesamten Menschheit 
denkwürdig sind. Der 22. April 
erinnert die Menschen an den 
großen Denker Wladimir Iljltsch 
Lenin, der durch Wort und Tat 
auf die Geschicke des ganzen 
Landes und auf den Lauf der 
Weltentwicklung einen revolutlo- 
nlslerenden Einfluß ausgeübt hat. 
Dieses Datum — der Geburtstag 
des Führers der Oktoberrevolu 
tion, des Begründers der Kom­
munistischen Partei und des So­
wjetstaates — ist dem Sowjet 
volk besonders teuer.

Auf Jeden Geburtstag Lenins 
drückt die Zelt unumgänglich 
seinen Stempel auf. So ist es 
auch heute. Wir begehen seinen 
Geburtstag unter den revolutio­
nären Verhältnissen, wo die Um­
gestaltung — das Hauptanliegen 
von Partei und Volk — freie 
Bahn erlangt hat und immer tie­
fer die Interessen von Dutzenden 

' Millionen Menschen berührt. Das 
Ausmaß und die Tiefe der Umge­
staltungen, die sich in unserem 
großen multinationalen Land 
entfaltet haben, seine verantwor 
tungsvolle Stellung in der Welt 
von heute, die Schärfe und Kom- 
Cllzlerthelt der zu lösenden Pro- 

leme verpflichten uns, den Ver­
lauf der Umgestaltung durch das 
Leninsche Denken zu prüfen und 
mit Leninschem Willen und Le­
ninscher. Konsequenz zu handeln.

Die Erhabenheit der Ziele der 
Umgestaltung ist untrennbar von 
der Heldentat, die die Partei und 
das Volk vollbracht haben. Wir 
verfügen über das Bauwerk einer 
neuen sozialen Organisation, ein 
mächtiges wirtschaftliches und 

intellektuelles Potential, eine 
reiche und vielseitige Kultur, 
über all das, wofür Generationen 
der Erbauer des Sozialismus ihr 
Leben, ihre Energie und ihr Ta­
lent aufgeboten haben. Die so­
wjetischen Menschen stellen 
sich selbst, ihre Gegenwart und 
Zukunft außerhalb des Sozialis­
mus und den ihm eigenen funda­
mentalen Werten nicht vor. Un­
sere Partei ist treu den revolutio­
nären Traditionen des Bolsche­
wismus, sie spürt die Unterstüt­
zung des Volkes und glaubt an 
ihre Kraft und an die Lebens­
wichtigkeit der marxistisch-leni­
nistischen Lehre.

Die Umgestaltung hat uns Le­
nin und hat Lenin uns näherge­
bracht. Die drei Jahre des Kamp- 
fes um die allseitige Erneuerung 
unserer sozialistischen Gesell­
schaft haben gezeigt: Die Theorie 
und Politik der Umgestaltung, 
ausgearbeitet von der Partei, 
verstanden und angenommen von 
dem Volk, sind mit den Ideen 
und Erfahrungen des Leninismus 
organisch zusammengeschmolzen. 
Diese Jahre haben das Vermögen 
der Partei vor Augen geführt, 
die eptstandene Situation objek­
tiv zu bewerten und entsprechen­
de Lehren daraus zu ziehen, um 
die Revolution weiter voranzu­
bringen.

Alle unsere Erfahrungen leh­
ren: Immer wieder, in Jeder hl 
storlschen Spirale muß man Le­
nins Werke lesen und die Lenin­
sche Kunst. der politischen Lei­
tung anwenden im Zusammen­
hang mit den Realitäten der Epo­
che, im Hinblick auf die Dyna­
mik des innen- und außenpoliti­
schen Lebens. Die KPdSU be­
trachtet es als ihre Pflicht, den 

revolutionär-kritischen und schöp­
ferischen Geist des Leninismus 
zu behaupten und auf der Höhe 
Ihrer historischen Verantwortung 
zu bleiben.

Sich zum Leninismus hinwen­
dend, schöpfen die Partei und 
das Volk daraus ihren Glauben 
an die Notwendigkeit des Um­
gestaltungskurses sowie ihre 
ideologische und moralische 
Kraft Im Kampf um die sozial 1-

Lenins Sozialismuskonzeption 
bei den Aufgaben der Umgestaltung

Genossen! Seit dem April 
1985, der für das sozialistische 

Aufbauwerk einen Umbruch brach 
te, ist unser Land in ständiger 
Bewegung, durchläuft es den 
Prozeß der Erneuerung. Die Ge­
sellschaft ändert sich, wir ändern 
uns. Je klarer uns der tiefe Sinn 
der* begonnenen Arbeit zur Um­
gestaltung wird, um so deutli­
cher stellt sich uns der Reichtum 
und die Nützlichkeit der Lenin­
schen Sozlallsmuskonzeptlon dar, 
um so dringlicher ist die Forde 
rung, Lenins theoretisches und 
politisches Erbe schöpferisch zu 
nutzen. Die Treue zum Leninis­
mus wird nicht an der Zahl der 
Zitate gemessen. Buchstabenge­
lehrsamkeit gab es in der Ver­
gangenheit zur Genüge, sie hat 
aber die revolutionäre Theorie 
nur ihres Inhalts beraubt. Nicht 
um des Rituals willen wenden 
sich die sowjetischen Kommuni­
sten immer wieder der Lenin­
schen Lehre zu.

„Wit wollen unter den gegen­
wärtigen Bedingungen der neuen 

stlschen Ideale. Unschätzbar ist 
alles, was mit Lenin als Mensch, 
Denker. Politiker und Kämpfer 
verbunden ist. Seine parteimä­
ßige Prinzipientreue und seine 
Kühnheit als Revolutionär, seine 
politische Ehrlichkeit und Be­
scheidenheit waren und bleiben 
uns ein hohes Vorbild.

Ernste Politik begann für Le­
nin dort, wo die Massen in Ak­
tion traten. Die Massen verdräng-

Ordnung wieder zu ihrem Lenin­
schen Charakter verhelfen, sie 
von Überlagerungen, Deformie­
rungen und all dem befreien, was 
die Gesellschaft elnengte und die 
volle Entfaltung des Potentials 
des Sozialismus verhinderte“, be 
tonte M. S. Gorbatschow anf dem 
Februarplenum (1988) des ZK 
der KPdSU. „Vor allem kommt 
es darauf an, der sozialistischen 
Gesellschaft angesichts aller Ge­
gebenheiten der Welt von heute 
eine neue Qualität zu verleihen.“ 
So lautet die umfassende Formu­
lierung, die das revolutionäre 
und verändernde Wesen der ge­
genwärtigen Aufgabe von Partei 
und Volk sowie ihrer Pläne für 
die Perspektive beinhaltet. Dar­
auf zielt der politische Kurs der 
KPdSU hin.

Mehr Sozialismus heute, heißt 
mehr Leninismus. Das heißt, die 
Leninsche Sozialismuskonzeption 
mit ihren Ideen vom lebendigen 
Schöpfertum der Massen. vom 
engen Bündnis von Arbeiterklas­
se. Bauern und Intelligenz, von 

ten von ihm aber den Menschen 
nicht. Der Mensch, seine lebens­
wichtigen Interessen und Erwar­
tungen, seine Würde und sein 
Glück, standen für Lenin lirffner 
im Blickpunkt der Politik. Die 
Partei betrachtet das als das 
wichtigste politische und morali­
sche Gebot des Leninismus und 
ist bestrebt, ihm in ihrer Tätig­
keit konsequent und kompromiß­
los zu folgen.

der Vielfalt der Formen des wirt 
schaftlichen. gesellschaftlichen 
und geistigen Lebens in Theorie 
und Praxis völlig wiederherzu­
stellen. Das heißt, die neue Ord­
nung so zu stärken und zu ent­
wickeln. wie Lenin es gelehrt hat, 
nicht unmittelbar auf der Basis 
von Enthusiasmus, sondern mit 
Hilfe von Enthusiasmus, den die 
große Revolution hervorgebracht, 
hat, gestützt auf persönliches 
Interesse, persönliches Engage 
ment, wirtschaftliche Rechnungs­
führung.

Die historische Praxis hat ge­
zeigt, daß Versuche, den von Le­
nin aufgezeigten Weg künstlich 
zu verkürzen und Etappen zu 
überspringen, die Entwicklung 
des Sozialismus hemmten und be­
trächtlich erschwerten, ihn är­
mer machten. Die Partei weist 
die dogmatische, voluntaristische, 
bürokratische Verfälschung der 
Ideen Lenins entschieden zurück. 
Nur klare, nach wie vor wertvol-

(Fortsetzung S. 2)

Die Richtungen der Tätigkeit 
und die Pläne der Arbeitskollek­
tive zur Realisierung , des Be­
schlusses des ZK der KPdSU 
„Über die Arbeit der Kasachi­
schen Republikparteiorganisation 
bei der internationalen und 
patriotischen Erziehung der 
Werktätigen“ wurden auf der 
Jüngsten Sitzung der Kommis­
sion des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans für nationale 
und zwischennationale Bezie­
hungen erörtert. Mitteilungen zu 
dieser Frage machten die Leiter 
einer Reihe von Ministerien und 
Ämtern der Republik.

Es wurde festgestellt, daß in 
Industrie- und Baubetrieben 
Jetzt mehr Aufmerksamkeit der 
Bildung größerer Brigaden und 
anderer Produktionsabteilungen 
geschenkt wird, wo erfolgreich 
Vertreter vieler Nationalitäten 
und Völkerschaften arbeiten. Das 
beeinflußt positiv die Erfüllung 
der Planaufgaben, der Vertrags­
lieferungen. die Schaffung einer 
wohlwollenden Atmosphäre, ei­
nes gesunden moralischen Be­
triebsklimas in den Kollektiven.

Zugleich wurde akzentuiert, 
daß die Arbeit zur Bildung na­
tionaler Formationen der Arbei­
terklasse. zur Gewinnung der 
nichtbeschäftigten Bevölkerung 
für gesellschaftliche Arbeit, zur 
Gründung von Genossenschaften, 
besonders für Konsumgüterpro­
duktion und für Dienstleistungen. 
In manchen Gebieten nicht ener­
gisch genug durchgeführt wind. 
Zaghaft werden die Programme 
der Erziehung der Jugend und

Im Interesse der Freundschaft
Die Gewerkschaftsräte und 

-komltees der Republik müssen 
mit mehr Energie und Initiative 
an die Befriedigung der Nöte und 
Belange der Menschen aller in Ka­
sachstan lebenden Nationalitäten 
und Völkerschaften herangehen. 
Das muß vor allem der Tätigkeit 
der in den Gewerkschaftsorganen 
geschaffenen Kommissionen für 
nationale und zwischennationale 
Beziehungen zugrunde liegen, 
hieß es auf der erweiterten Sit­
zung des Präsidiums des Kasachi­
schen Republikgewerkschaftsra­
tes.

Im Bericht des Vorsitzenden 
des Kasachischen Republikge­
werkschaftsrates E. M. Shaksele- 
kow und in den Aussprachen wur­
de betont, daß die Leiter und Mit­
glieder der Kommissionen bestän­
dig die Situation in den Kollek­
tiven analysieren, die entstehen­
den Probleme rechtzeitig lösen 
und die Bedarfswünsche der Je­
weiligen nationalen Gruppen bes­
ser berücksichtigen müssen. Da­
für ist es zweckmäßig, die Zahl 
der Sprechstunden für die Werk­
tätigen zu vergrößern. die Ar­
beit der Kommissionen auf de­
mokratischer Grundlage, unter 
den Bedingungen weitgehender 
Offenheit, mit Stütze auf die Ak­
tivisten aufzubauen.

Eine wichtige Aufgabe der 
Gewerkschaften ist heute die Ent­
wicklung langfristiger Pläne der 
Formierung nationaler Formatio­
nen der Arbeiterklasse. Es ist 
notwendig, in Gebieten mit Ar- 
beltskräfteüberschuß sich täglich 
mit Fragen der Gründung von Ge­
nossenschaften. der Überführung 

• der Betriebe auf Mehrschicht­
arbeit und der Umverteilung der 
menschlichen Hilfsquellen zu be­
fassen. Es gilt, gemeinsam mit 
den Wirtschaftsleitern, den Or­
ganen für Volksbildung und dem 
Komsomol bedeutend die Orien­
tierung der Jungen und Mäd­
chen auf Arbeiterberufe sowie 
die Patenschaft über allgemein­

M. S. Gorbatschow mit
G. Shultz zusammengetroffen

Ein Treffen zwischen dem Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
M. S. Gorbatschow, und dem 
USA-Außenminister G. Shultz hat 
am .22. April in Moskau stattge­
funden. Vereinbarungsgemäß war 
G. Shultz am Vortag zur Fort­
setzung des sowjetlsch-amerika 
nlschen Dialogs zu einem großen 
Kreis von Problemen zusammen- 
^etroffen'. Dabei handelt es sich 
unter anderem um das bevorste­
hende sowjetisch-amerikanische 
Gipfeltreffen.

Genau vor zwei Monaten, am 
22. Februar, trafen M. S. Gor­
batschow und G. Shultz im Ka­
tharinensaal des Kreml zusam­
men. Qamals wurden Meinungen 
darüber ausgetauscht. wie die 
im Dezember in Washington er­
zielten Übereinkünfte realisiert 
werden und in welchem Zustand 
sich die Vorbereitung auf den 
geplanten UdSSR-Besuch von 
USA-Präsident R. Reagan befin­
den.

Heute ist der USA Aßenminl- 
ster wieder im Katharinensaal. 
Es geht dabei um ein weiteres 
wichtiges Ereignis in der Ent­
wicklung des sowjetlsch-amerika. 
nlscjien Dialogs, das den Inhalt 

der Bindung von Asolventen der 
Berufsschulen an die Betriebe ver­
wirklicht. unzureichend werden die 
Beziehungen der Arbeitskollekti­
ve mit Truppenteilen ausgebaut, 
die Eingliederung der demobili­
sierten Soldaten in den Arbeits­
prozeß ist schlecht organisiert.

Die Partei-, Staats-. Gewerk­
schafts-, Komsomolorgane und 
Wirtschaftsleiter müssen ihre Be­
mühungen auf einen effektiveren 
Einsatz der Arbeitskräfte kon­
zentrieren', Maßnahmen zur Be 
schleunigung des Verlaufs des 
Baus großer Produktionskapazi­
täten realisieren und. dafür weit­
gehender örtliche Kader gewin­
nen, besonders aus Gebieten mit 
einem Arbeitskräfteüberschuß. Es 
gilt, einen effektiven Arbeitswett­
bewerb zwischen produktionsver­
wandten Betrieben. Brigaden aus 
Kasachstan und aus anderen 
Schwesterrepubliken des Landes 
zu entfalten. Ein gutes Beispiel 
einer solchen Zusammenarbeit 
geben die Arbeiter von Moskau 
und Alma-Ata.

Eine große Rolle müssen die 
Ministerien und andere zentrale 
Staatsorgane auch bei der Reali­
sierung des Programms der ef­
fektiven Auslastung der Produk­
tivkräfte und der Umverteilung 
der Arbeitskräfte gemäß dem 
neuen Schema der Leitung der 
Volkswirtschaft der Republik 
spielen. Es gilt, bei dieser kompli­
zierten. Arbeit die Interessen der 
Vertreter verschiedener Nationali­
täten besonders zu berückslchtl 
gen.

bildende und Berufsschulen zu 
verbessern.

Die Probleme der Entwick­
lung des Netzes von Kindergär­
ten und -krippen, von medizini­
schen Einrichtungen und Klubs, 
besonders auf dem Lande, von 
Schulen. Sanatorien, Erholungs­
heimen und Pionierlagern dür­
fen nicht außer acht gelassen wer­
den. Akut steht die Frage der 
Vervollkommnung der kulturel­
len und dienstleistungsmäßigen 
Betreuung der Viehzüchter und 
Mechanisatoren. Die massenpoli­
tische und Erziehungsarbeit muß 
zugänglicher und überzeugender 
betrieben werden.

Auch bei der Festigung der 
Produktionsbeziehungen und Ent­
faltung des sozialistischen Wett­
bewerbs mit Arbeitskollektiven 
aus den SchwesterrepubLTken 
hängt von den Gewerkschaftsrä- w 
ten und -komitees vieles ab. Es 
gilt, die Vertragsverpflichtungen 
bei Produktionslieferungen strikt 
einzuhalten.

Die Gewerkschaften müssen 
sich aktiver für die Befolgung 
der Prinzipien der sozialen Ge­
rechtigkeit einsetzen, streng die 
Ordnung der Zuteilung und Nut­
zung von Wohnraum überwa­
chen und zusätzliche Maßnahmen 
zu einer rascheren Realisierung 
der Programme der sozialökono­
mischen und kulturellen Ent­
wicklung der Kollektive ergrei­
fen.

Auf der Sitzung des Präsidi­
ums des Kasachischen Republik­
gewerkschaftsrates hielt der Erste 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans G. W. 
Kolbln eine Rede.
• An der Arbeit der Sitzung be­
teiligte sich der Sekretär des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften W. P. Prowotorow.

Die Reportage über die erwei­
terte Sitzung des Präsidiums des 
Kasachischen Republikgewerk­
schaftsrats wird im Kasachischen 
Fernsehen ausgestrahlt.

(KasTAG)

des bevorstehenden Treffens der 
führenden Repräsentanten der 
UdSSR und der USA bestimmen 
wird.

Gleichzeitig öffneten sich die 
Türen zu beiden Selten des Saals. 
„Der gleiche Platz, die gleichen 
Leutq“, sagte M. S. Gorbatschow 
lächelnd und schüttelte G. Shultz 
die, Hand. Dann fragte der höch­
ste sowjetische Repräsentant: 
„Was werden wir mit Ihnen be­
sprechen?“ „Ich hoffe, wir wer­
den über den bevorstehenden Be­
such des USA-Präsidenten in 
Moskau reden“. antwortete ü. 
Shultz.

M. S. Gorbatschow meinte, daß 
der USA-Außenminister eine spe 
ziehe Auszeichnung für seine 
langen Flüge ^on Washington 
nach Moskau und zurück ver­
dient. „Ich bin kein Meisterpi­
lot, weil ich ein Reglerungsflug- 
zeug benutze“, antwortete ö. 
Shultz. „Nun, dann werden wir 
Aeroflot bitten. Ihnen ein spe­
zielles Ehrenabzeichen zu ver­
leihen“, sagte M. S. Gorbatschow.

Anschließend verließen die 
Journalisten den Katharinensaal 
in dem nur die Verhandlungsteii-• 
nehmer verblieben. (TASS)
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Für Erneuerung des Sozialismus, für Leninismus
vestitionen für dessen Entwick­
lung übertreffen die anfänglich 
geplanten um mehr als 10 Pro­
zent, und ihr Zuwachstempo war 
dreimal höher als in der gesam 
ten Volkswirtschaft. Es wurden 
beträchtlich mehr Wohnungen 
übergeben. In den letzten zwei 
Jahren wurden 4.4 Millionen 
Wohnungen gebaut. Dadurch 
konnten die Wohnverhältnisse 
von 22 Millionen Menschen ver­
bessert werden.

Erfolge sind, wie Sie sehen, 
vorhanden. Doch es gibt keinen 
Grund, sie zu überschätzen und 
um so weniger die Schwierigkei­
ten nicht wahrzunehmen, auf die 

die Umgestaltung stößt. Natürlich 
hätte man Größeres leisten 
können.

Noch sehr langsam * verläuft 
die Realisierung der großen Pro­
gramme, die die technische Re­
konstruktion der Volkswirtschaft 
zum Ziele haben. Viele Schwie­
rigkeiten gibt es in der Herbei­
führung progressiver strukturel­
ler Fortschritte in der Wirtschaft, 
in der Arbeit zur Entfaltung des 
Sparens von Ressourcen, bei der 
Hebung des technischen Stands 
und der Qualität der Produktion, 
bei der Vergrößerung der Fonds­
effektivität. In diesen strategi­
schen Richtungen geht es immer 
noch nicht so voran, wie es not-, 
wendig ist. Es sind großdlmensl- 
onale und langfristige Aufgaben, 
und ihre Erfüllung fordert den 
größten Einsatz aller Kräfte der 
Gesellschaft, hohe Disziplin und 
Organisiertheit, die initiative 
jedes Mitarbeiters. Mit einem
Wort, man muß in der Arbeit
zulegen, und das müssen aus­
nahmslos alle.

Die Umgestaltung bedeutet 
Arbeit und Kampf. Kampf um 
die Zukunft des Sozialismus, ge­
gen die Trägheit seiner eigenen 
Vergangenheit, gegen das, was 
uns zurückzerrt. Die wichtigste 
Aufmarschbasis dieses Kampfes 
in der neuen Etappe, in die wir 
getreten sind, ist die Lösung 
zweier, gegenseitig verbundener 
Aufgaben — der radikalen Wirt­
schaftsreform und der Demokra­
tisierung des Lebens der Gesell­
schaft und der Partei. Die Wirt­
schaftsreform ist ein integrieren­
der Bestandteil der Erneuerung 
des Sozialismus, damit ihm fort­
schrittliche demokratische For­
men verliehen werden. Anderer­
seits ist es unmöglich, das Volk 
ohne Demokratisierung für die 
Umgestaltung zu gewinnen, die 
Aufrufe zur Aktivierung des 
Faktors Mensch werden dann 
abstrakt bleiben. Von der Ver­
bundenheit, von der wechselsei­
tigen Verstärkung dieser beiden 
Prozesse hängt heutzutage das 
Tempo - unseres Fortschritts in 
sämtlichen Bereichen abi“1^ '■

Es ist das konkrete Ziel ge­
stellt worden, in den nächsten 
Jahren den Übergang vom über­
mäßig zentralisierten Komman­
dosystem der Leitung zu einem 
demokratischen, vorwiegend auf 
Wirtschaftsmethoden beruhenden 
System bei optimaler Integration 
von Zentralismus und Selbstver­
waltung zu gewährleisten.

Die Reform bedeutet eine 
einschneidende Erweiterung der 
Rechte und Selbständigkeit der 
Betriebe. Zu den gegenwärtigen 
Schlüsselaufgaben gehören die 
Einführung einer neuen Pla­
nungsordnung, die Veränderung 
der Organisationsstruktur der 
Leitung, die Vervollkommnung 
der Preisbildung, die Gesundung 
der Finanzen und der Übergang 
zum Großhandel mit Produktions­
mitteln.

Aber es darf nicht abgewartet 
werden, bis alle Probleme auf 
den verschiedenen Leitungsebe­
nen gelöst werden. Der Erfolg 
hängt letztlich von den Arbeits­
kollektiven selbst ab. Ohne ihre 
aktive Einbeziehung in die Um­
gestaltung der Wirtschaftsfüh­
rung ist die Reform nicht reali­
sierbar. Die ersten Erfahrungen 
zeigen, daß Hindernisse dort auf­
treten, wo man versucht die Ver­
änderungen durch Erlasse seitens 
der Apparate also „oberhalb” 
der Arbeitskollektive zu ver­
wirklichen und sich nicht auf 
das für Eigentümer typische 
Feingefühl und die Interessiert­
heit der Werktätigen stützt. 
Denn wenn die unteren Einheiten 
passiv bleiben, dann fuktionleren 
die Prinzipien der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung, der 
Kostendeckung und Eigenfinan­
zierung und Selbstverwaltung, 
der Haupttriebkräfte des neuen 
Wirtschaftsmechanismus nicht.

Im Interesse der Sache ist es 
erforderlich, daß die Strategie 
der ökonomischen Umgestaltung 
in einer solchen Taktik ihren 
Niederschlag findet, die gewähr

(Fortsetzung) 
le sozialistische Prinzipien kön­
nen eine zuverlässige Richt­
schnur bei der Umgestaltung 
sein.

Ja. die Partei läßt sich von 
Lenin leiten und geht davon aus, 
daß der Sozialismus sein progres 
slves Wesen nur mit der modern­
sten Produktions- und techni­
schen Basis entfalten kann. Heut- 
zutage macht das einen entschei­
denden Wandel bei den Produk­
tivkräften des Landes auf der 
Grundlage der neuesten Erkennt­
nisse von Wissenschaft und Tech­
nik sowie den entschlossenen 
Übergang vom extensiven zum 
intensiven Entwlckluhgsweg er­
forderlich.

Ja, die tragende Konstruktion 
des ökonomischen Systems des 
Sozialismus ist. wie Lenin es 
voraussah. nach wie vor das ge­
sellschaftliche Eigentum an Pro­
duktionsmitteln. Es muß Jedoch 
von Überlagerung der ..Herren­
losigkeit" und Entfremdung ge­
genüber den Werktätigen gerei­
nigt werden. Der flexible Wirt­
schaftsmechanismus, der die Inter­
essen des ganzen Volkes. die 
kollektiven und persönlichen 
Interessen verknüpft, muß In 
Gang gesetzt und das für unse­

re Gesellschaft charakteristische 
Prinzip der sozialen Gerechtig­
keit konsequent verwirklicht wer­
den.

Ja. der sozialistische Staat 
muß, wie Lenin meinte, ein wirk­
sames Instrument für den Aufbau 
der neuen Gesellschaft sein. Das 
kann aber nur ein Staat sein, 
der auf der realen uneinge­
schränkten Macht der Sowjets, 
auf wahrer Demokratie, auf der 

weitreichenden Teilnahme der 
Werktätigen an staatlichen und 
gesellschaftlichen Aufgaben be­
ruht und frei von bürokratischen 
Auswüchsen Ist.

Die Leninschen Prinzipien der 
Nationalitätenpolitik bleiben auch 
heute unser zuverlässiger Kom­
paß In der nationalen Frage — 
einer der kompliziertesten Fra­
gen, bei deren Lösung man be­
sonders feinfühlig vorgehen muß. 
Eine auf Leninsche Art und Wel­
se rücksichtsvolle, aufgrund ei­
ner erwogenen Analyse und prä­
ziser Einschätzungen ausgearbei­
tete nationale Politik zu betrei­
ben. heißt möglichst umfassend 
die Interessen Jeder Nation und 
des ganzen Landes zu berück­
sichtigen, die brüderliche Freund­
schaft und die internationalisti­
sche Einheit aller Völker der 
UdSSR zu festigen.

Lenin lehrte, daß für den vol­
len Sieg des Sozialismus ein ho­
hes Niveau von Kultur und Zlvl- 
llsierthelt nötig sei. Die Umge­
staltung muß gewährleisten, daß 
die Kulturschicht des Sozialismus 
immer stärker und fruchtbrlngen. 
der wird.

Wir folgen Lenin darin, daß 
Sozialismus Humanismus heißt. 
Die neue Gesellschaftsordnung 
muß ihrer Bestimmung tatsäch­
lich gerecht werden — sie muß 
den Menschen erhöhen. Im Mit­
telpunkt der Umgestaltung steht 
der Mensch, sein Wohlergehen, 
seine Sorgen, seine Arbeit und 
sein Leben.

Somit, Genossen, bilden die 
Leninschen Ideen den eigentli­
chen Ausgangspunkt der Umge­
staltung. Darauf konzentriert 
heute die Partei die Aufmerksam­
keit der Kommunisten und aller 
Werktätigen. Sie helfen, ein neu­
es Vorgehen auszuarbeiten, von 
ihnen hängen unsere Erfolge und 
Schwierigkeiten ab.

Das wichtigste politische Er­
gebnis der Tätigkeit nach dem 
April besteht darin, daß die Par­
tei und das Volk den entscheiden­
den Schritt taten, um die drohen­
de Krise abzuwenden, vor der 
unsere Gesellschaft zu Beginn 
der 80er Jahre gestanden hatte, 
und daß die positiven Tenden­
zen in der Entwicklung unseres 
ganzen Landes an Kraft gewin­
nen. Das fällt Jedem objektiv und 
unvoreingenommen denkenden 
Menschen auf. Die Umge­
staltung lockert die tiefsten 
Schichten des Lebens auf und 
erweckt die schlummernden 
Kräfte des Volkes. Die Menschen 
überwinden ihre soziale Apathie, 
richten sich moralisch auf und 
werden sich wieder ihrer staats­
bürgerlichen Würde bewußt.

Es setzt sich eine neue gesell­
schaftliche Atmosphäre durch — 
die Atmosphäre der Offenheit, 
der freien Erörterung brennen­
der Fragen, hoher Ansprüche, 
der Ablehnung Jeglicher Effekt­
hascherei und der •psychologi­
schen Zwiespältigkeit. Das sich 
entwickelnde Verantwortungsbe- 
wußtseln Jedes Menschen für die 
Sachlage in der Gesellschaft, im 
Betrieb oder im Kollektiv wirkt 
sich positiv auf die Arbeitslei­
stung und das politische Leben 
aus. Das war auch während des 
Leninschen kommunistischen Sub­
botniks spürbar. Prozesse von 
prinzipieller Bedeutung vollzie­
hen sich auch Im Bereich der ma­
teriellen Produktion. Unsere 
Wirtschaft beginnt sich auf einer 
gesunden Grundlage zu entwlk- 
keln. Die Produktionserweite­
rung erfolgt praktisch voll und 
ganz aufgrund der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität. In der 
Industrie erreichten die Jahres­
durchschnittlichen Zuwachsraten 
in den ersten zwei Jahren des 
Planjahrfünfts 4,4 Prozent, ge­
genüber den 3,7 Prozent in der 
vergangenen Planperlode. Stabi­
ler entwickelt sich die Landwirt­
schaft, es wurde mehr Getreide 
geerntet, die Produktion von 
Fleisch und Milch ist gestiegen.

Ein positives Moment der Um­
gestaltung ist auch die sich ab- 
zeichnenoe reale Hinwendung 
der Ökonomik zu den alltägli­
chen Bedürfnissen und Belangen 
der Menschen, zur Überwindung 
des Prinzips der Verwendung von 
Restmitteln für die Versorgung 
des sozialen Bereichs. Die In­

Genossen! W. I. Lenin verglich 
die Revolution gern mit der 
Lokomotive der Geschichte. „Die 
Lokomotive In volle Fahrt zu 
bringen und darauf zu achten, 
daß sie auf den Schienen bleibt” 
— darin sah er die Kunst der po­
litischen Führung in einer Wen­
dezelt. An der Spitze der Massen 
zu stehen, die Aktivität des Vol 
kes zu entfalten, sie genau auf 
die Erlangung der revolutionä­
ren Ziele zu lenken — so ver­
stand Wladimir Iljltsch die Vor­
bestimmung der Partei.

Die Kommunistische Partei 
behauptet auch heute die Spit­
zenstellung bei der revolutlonä 
ren Erneuerung der Gesellschaft. 
Gerade die KPdSU hat auf eige­
ne Initiative den Prozeß der all­
umfassenden Umwandlungen im 
Lande eingeleitet, indem sie die 
spruchreif gewordene gesell­
schaftliche Notwendigkeit zum 
Ausdruck gebracht hat. Ihre

leistet, daß die Unkosten für die 
Beseitigung des Bremsmechanis- 
mes und den Übergang zu den 
neuen Bedingungen minimal 
bleiben. Die Kollektive und Ar­
beiter, die besser und effektiver 
arbeiten, müssen die Verbesse­
rung schneller spüren.

Die wichtigste Seite der öko­
nomischen Umgestaltungen ist die 
Orientierung auf die Vielfalt der 
Formen der sozialistischen Wirt­
schaftsführung. Wir hatten ein 
einheitliches sozialistisches Wirt­
schaftssystem und behalten es 
auch. Indem es eine größere Viel­
fältigkeit annimmt, wird es flexi­
bler, stabiler und wohl auch 
fähiger, die Ansprüche der Ver­
braucher zu befriedigen. Darin 
liegt der Sinn der Wiedergeburt 
der Genossenschaftsbewegung, der 
Entwicklung der Genossenschafts­

organisationen als gleichberechtig­
te Partner der staatlichen Betrie­
be. die Einführung der genossen­
schaftlichen Grundsätze in ver­
schiedene Gebiete des Wirt­
schaftslebens. Auch die Entwick­
lung der individuellen Form der 
Arbeit entspricht den Interessen 
der Wirtschaft und den Anforde­
rungen der Gesellschaft.

Alle Anstrengungen zur Ent­
wicklung der Wirtschaft sind 
letztlich dem Hauptziel unter­
geordnet: das Leben der So­
wjetmenschen besser und inhalts­
reicher zu gestalten und das ge­
rade Jetzt, nicht Irgendwann In 
ferner Zukunft. Gegenwärtig 
sind ständige Anstrengungen, die 
beharrliche und Intensive Arbeit 
aller notwendig, um die Befriedi­
gung der Bedürfnisse des Volkes 
an Lebensmitteln, Wohnraum, 
Waren und Dienstleistungen wirk­
lich abzusichern, um in kürzester 
Frist einen grundlegenden Um­
schwung im Gesundheitsschutz 
und in der Volksbildung herbei­
zuführen.

Die Beschlüsse dazu wurden 
auf Regierungsebene gefaßt. 
Veränderungen zum Besseren
zeichnen sich im Landesmaßstab 
ab. Diese werden vom Volk wahr­
genommen. Aber die ungerecht­
fertigte Buntheit des Bildes ist In 
jedem Fall besorgniserregend. 
In den Gebieten, wo effektiv ein 
Wirtschaftsaufschwung erreicht 
wurde, wo die Nebenwirtschaften 
und die Kolchosmärkte entwickelt 
werden, wo Initiativen zur Erwei­
terung der Dienstleistungsphäre 
zum Bau von Individuellen und 
genossenschaftlichen Wohnhäu­
sern stimuliert werden, wo man 
sich also wirklich um die Bedürf­
nisse der Menschen sorgt, wer­
den Veränderungen spürbar. Aber 
dort, wo man weiterhin passiv 
auf irgend etwas von oben war­
tet, die Reserven nicht mobili­
siert, dort sind auch die Resulta­
te spärlich. Niemand hat heute 
das Recht, abseits von den sozia­
len Fragen zu stehen: weder das 
Zentrum, noch die örtlichen Or­
gane, noch die Arbeitskollektive.

Einer der charakteristischsten 
Züge unserer Tage ist das Er­
wachen der gesellschaftlichen 
und politischen Aktivitäten der 
Werktätigen. Das Ist ein leben­
diger Ausgangspunkt der Ener­
gie, die den demokratischen Pro­
zeß möglich macht. Demokratie 
braucht die sowjetische Gesell­
schaft heute in Ihren wirkungs­
starken und schlagkräftigen 
Erscheinungsformen — sie 
braucht Offenheit, Kritik und 
Selbstkritik, Wählbarkeit und die 
reale Teilnahme der Werktätigen 
an der Leitung und Kontrolle. 
Dann wird die Politik der Er­
neuerung aufgenommen, aufge­
griffen und durch eine millionen­
fache Bewegung unterstützt wer­
den.

Die Partei orientiert nicht auf 
eine oberflächliche Demokratisie­
rung, sondern auf eine solche, 
die die Grundstrukturen der Ge­
sellschaft berührt, auf die Ent­
wicklung des politischen Systems 
der Gesellschaft. Die Schlüssel­
frage Ist hierbei die kardinale 
Steigerung der Rolle der Sowjets 
der Volksdeputierten und Ihrer 
Vollmachten als politische Basis 
unseres sozialistischen Staates. 
Gerade die Sowjets, die sich un­
mittelbar auf die Massen stützen, 
sind aufgerufen, sich aktiv an 
allen Veränderungen zu beteili­
gen und als autoritäres und lei­
stungsfähiges Organ der Selbst­
verwaltung des Volkes aufzutreten 
sowie konsequent gegen die 
leitungsmäßige Zersplitterung zu 
kämpfen, die Lenin als „eines 
der großen Übel, die den wirt­
schaftlichen Aufbau behindern” 
einschätzte. Auf ihnen 
ruht, die Verantwortung für die 
komplexe Lösung der Fragen der 
Arbeit, des Lebens und der Erho 
lung der Bevölkerung. Die Räte

Die Leninsche Kunst
der politischen Leitung meistern

führende Rolle sieht die Partei 
darin, in rascherem Tempo Um­
wandlungen herbeizuführen, das 
Potential des Sozialismus zu 
vergrößern und es in den Dienst 
des Menschen zu stellen.

Die Partei ist die Seele der 
Umgestaltung, der Garant der 
Kontinuität des erhabenen Le­
ninschen Werkes. Sie stellt Jene 
internationale Kraft des ganzen 
Volkes dar, die den Zusammen­
schluß aller Nationen und Völ­
kerschaften der Sowjetunion in 
einem einheitlichen und mächti­
gen Staat gewährleistet.

W. 1. Lenin hielt nichts von 
Automatismus bei der Durchset­
zung der führenden Rolle und 
des Ansehens der kommunisti­
schen Avantgarde. Er war der 
Auffassung, daß die Vorhutrolle 
der Partei, auf welcher ruhmum­
wobenen Geschichte diese aveb 
immer beruhen möge, sich von 
Ihrer Politik, von der Verbunden 
helt mit den Massen, vom Stil 

können mit Initiativenreichtum 
die Verbreitung alles Fortschritt­
lichen bei der Wirtschaftsfüh­
rung, beim kulturellen Aufbau 
und bei der Gesundung der Le­
bensweise fördern.

Dem Zweck der Erneuerung 
entspricht ein solcher Mechanis­
mus der Macht und der Leitung, 
der von oben-bis unten unter der 
Kontrolle des Volkes steht. Das 
heißt, er wird auf demokratischem 
Wege gebildet und durch Ent­
wicklung der Selbstverwaltungs­
prinzipien vervollkommnet, 
schließt Subjektivismus bei der 
Lösung von Staatsfragen sowie 
Jegliche Mißachtung der öffent­
lichen Meinung und der Interes­
sen der Menschen aus. Eben In 
diese Bahn wird die Arbeit zur 
Reorganisierung des Leitungs­
apparats gelenkt, die die Aufgabe 
verfolgt, ihm moderne rationale 
Formen zu verleihen, Ihn von 
Aufblähung und Starrheit zu 
befreien, in den Vordergrund 
suchende, kompetente Menschen 
zu rücken. Es Ist wichtig, zu er­
reichen, daß im neugestalteten 
Apparat es nicht zur Wiederbe­
lebung alter Schablonen kommt, 
daß er sich infolge der Umwand­
lung qualitativ verändert, 
schöpferisch wirkt und die Ideen 
der Umgestaltug In sich verkör­
pert.

Eine wahre Demokratisierung 
kann und muß sich vollziehen auf 
der Grundlage der Festigung der 
Gesetzlichkeit, der allgemeinen 
Einhaltung der Gesetze und der 
Unvermeidlichkeit der Strafe für 
deren 'Verletzung. Man darf sich 
auch mit der rechtlichen Sicher­
stellung der Umgestaltung nicht 
verspäten, denn das würde den 
Anhängern des Herumadmlnlstrle- 
rens zum Vorteil gereichen und 
Spielraum für rechtlichen Nihi­
lismus und antidemokratisches 
Vorgehen verantwortungsloser 
Elemente lassen, die die Öffent­
lichkeit empören. Uns steht be­
vor, auch weiterhin Gesetzlich­
keit und Rechtsordnung zu festi­
gen, die Gesetzgebung zu vervoll­
kommnen, eine durchgängige 
juristische Aufklärung der Be­
völkerung zu organisieren. Ohne 
das wäre ein sozialistischer 
Rechtsstaat undenkbar.

Die Partei begrüßt das 
Wachstum und die Vielfältigkeit 
der Formen der gesellschaftlichen 
Eigeninitiative, die- es den Men­
schen ermöglichen, die ganze 
Fülle Ihrer Interessen und An­
sprüche zum Ausdruck zu brin­
gen. Die Entstehung neuer Ver­
einigungen, darunter nichtfor­
maler, zeugt von der Unzufrie­
denheit mit der Arbeit vieler ge­
sellschaftlicher Institute, mit 
dem Inhalt und den Methoden Ih­
rer Tätigkeit. Die Gewerkschaf­
ten und der Komsomol, andere 
Massenorganisationen, Künstler­
verbände und freiwillige Ver­
einigungen sind berufen, die In­
teressen aller Bevölkerungs­
schichten maximal zu berücksich­
tigen-, sie zum Ausdruck zu brin­
gen und in den Dienst des ge­
sellschaftlichen Fortschritts zu 
stellen. Hängt doch vom Auf­
schwung des sozialen Schöpfer­
tums der Menschen der Dynamis­
mus der volksweiten Bewegung 
für die Umgestaltung ab.

Die Partei stellt sich keine 
Umwandlungen vor ohne die ak­
tivste Teilnahme der Gewerk­
schaften daran. Dies Ist eine 
machtvolle gesellschaftliche 
Kraft, die Ihre Beisteuer zur 
Realisierung der Wirtschaftsre­
form und der sozialen Program­
me, zur Organisation des ganzen 
Lebens der Arbeitskollektive zu 
steigert hat.

Ein besonderes Wort gilt dem 
Platz der Jungen Generation In 
der Erneuerung der Gesellschaft. 
Bereits jetzt Ist die Umgestaltung 
In erheblichem Maße Sache der 
Jugend. Und es Ist ganz augen­
fällig, daß Ihre Rolle Im weite­
ren unvergleichlich größer sein 
wird. Unter diesen Bedingungen 
steigt die Verantwortung des 
Leninschen Komsomol für die Er­
ziehung der Jungen und Mäd­
chen, werden für Ihn neue Mög­
lichkeiten geschaffen, damit er 
sich als ein wahrer Anführer der 
Jugendbewegung zeigen, die Jun­
gen Menschen weitgehender für 
die Umgestaltung, für die dé- 
mokratlschen Prozesse gewinnen 
und Ihre. Interessen verteidigen 
kann. Dies ist das Anliegen auch 
unserer älteren Generation, das 
Anliegen der Partei.

Damit alles, was wir geplant 
haben, in Erfüllung geht, muß die 
Gesellschaft, jeder Sowjetmensch 
die auf den ersten Blick einfache 
Wahrheit erkennen: Man muß mit 
voller Wirksamkeit, initlatlvlsch, 
niveauvoll arbeiten lernen, wie 
es den Bürgern eines großen 
Staates auch geziemt.

und den Methoden ihrer Tätig­
keit sowie von deren Ergebnissen 
ablelten lasse. Jedes Zurückblei­
ben der Partei hinter der Dynamik 
der Umwandlungen, hinter der 
Stimmung der Massen würde zu 
schwerwiegenden Unterlassungen 
bei der Herausbildung des gesell­
schaftlichen Bewußtseins und 
zur Rhythmusstörung bei der 
Aufbauarbeit führen.

Die Lehren der politischen 
Meisterschaft W. 1. Lenins be­
stehen nicht schlechthin in der 
Geschichte. Sie leben auch heute 
fort und weisen darauf hin, daß 
man die Kunst der Leitung 
unentwegt erlernen soll, daß die 
Erneuerung der Gesellschaft 
gesetzmäßig auch eine Erneue­
rung der Partei erfordert. Dabei 
handelt es sich um eine ein­
schneidende und bedeutsame Er­
neuerung, wenn, um mit Lenin 
zu sprechen, selbst der „Typus 
der Parteiarbeit” umgebildet 
werden muß. Ein erstrangiges 

Anliegen der Parteiorganisatio­
nen Ist es heute, unter den Be­
dingungen zunehmender gesell­
schaftlicher Aktivität handeln zu 
lernen, an alle Fragen vom poli­
tischen Standpunkt aus heranzu- 
gehen und sie mjt politischen 
Mitteln zu lösen. Dieser Aufgabe 
gerecht zu werden, bedeutet für 
die Partéikomitees, wahre Stäbe 
der Umgestaltung zu sein und 
alle Kommunisten in die Arbeit 
einzubeziehen.

Politisch fundierte Handlungs­
weise setzt eine tiefgehende und 
rechtzeitige Ermlttlüng der Si­
tuation und der Prozesse sowie 
die Berücksichtigung der gesell­
schaftlichen Meinung und den 
Verzicht auf Jegliche Versuche 
voraus, die Schärfe der Proble­
me zu verkleistern. Dann kann 
man die Vorgänge In der Gesell­
schaft genau erkennen und erfas­
sen, sie beherrschen und Ihre ne­
gative Entwicklung verhindern. 
Die Interessanteste und wichtig­
ste Seite der Parteiarbeit besteht 
darin, die Dienstzimmer zu ver­
lassen, stets unter den Menschen 
zu sein und sich mit Ihnen zu be­
raten, um ihre Belange und An­
sprüche Bescheid zu wissen und 
Ihre Erfahrungen aufnehmen zu 
können.

Transparenz, Demokratie, Of­
fenheit und Respekt vor der 
Meinung der Kommunisten und 
Parteilosen tragen mehr als die 
klügsten Direktiven dazu bei, die 
Politik der Partei mit den Inter­
essen der Massen in Einklang 
zu bringen. Wenn die Menschen 
über die Arbeit eines Jeweiligen 
Partelkomitees nicht vom Hören­
sagen, sondern anhand von kon­
kreten Taten urteilen können, 
wird Ihr Vertrauen -zu diesem 
Partelkomitee stärker, werden 
sie ihm Ihre Ratschläge und Kri­
tiken aqvertrauen, werden sie 
ihm raten, wo es seine Kräfte an­
zulegen hat.

Die Erkenntnis der Kommu­
nisten, daß Veränderungen not 
tun, bringt die Stagnation auch 
im Bereich der Parteiarbeit Ins 
Wanken. Der organisatorische 
Einfluß der Plenartagungen der 
Partelkomitees und der. Versamm­
lungen der Kommunisten wächst. 
Die Schwülstigkelt wird immer 
mehr aus dem Leben verbannt, 
die Kritik Ist gegenstandsbezo­
gener geworden, die partei­
mäßige Offenheit wird ausgebaut 
und die Disziplin wird gefestigt. 
Die Unduldsamkeit der Kommu­
nisten In den Parteiorganisatio­
nen gegenüber Formalismus und 
Inkompetenter Leitung nimmt zu.

Ein bedeutender Schritt bei 
der Demokratisierung der Partei 
selbst und bei der Vervollkomm­
nung der Arbeit Ihrer Organisa­
tionen sind die Berichte der ge­
wählten Organe über die Leitung 
der Umgestaltung. Zum ersten 
Mal fanden diese Berichte Im 
Rahmen der ganzen Partei gleich­
zeitig und in einer solchen At­
mosphäre statt, in der es möglich 
wurde, die starken und die 
schwachen Selten der gewählten 
Gremien, ihrer Leiter sowie der 
Mitarbeiter der Parteikomitees 
zu ermitteln. Die Diskussion hat 
gezeigt, daß der Verlauf der 
Umgestaltung die Kommunisten 
zutiefst beschäftigt, daß sie den 
starken Wunsch besitzen, einen 
klaren Begriff über alles zu be­
kommen. Die Einschätzung des 
Sachverhaltens Ist realer gewor­
den. Es* sind viele wertvolle 
Vorschläge und Kritiken geäußert 
worden. Das alles hat das Par­
telieben zweifelsohne belebt.

Das offene selbstkritische Ge­

Vom Standpunkt der 
der Erneuerung

Eine der bedeutend- 
sten, aber nicht einfach zu begrei­
fenden Lehren der Geschichte 
des Aufbaus der neuen Gesell­
schaft besteht darin, daß jeder 
Beschluß und jede praktische 
Handlung einer strengen Prü­
fung dahingehend unterzogen 
werden müssen, ob sie dem We­
sen und Zielen des Sozialismus 
entsprechen, die von den Klassi­
kern des Marxismus-Leninismus 
formuliert worden sind. Diese 
Lehre ist besonders Jetzt ' von 
Wichtigkeit, da die Partei den 
Mut aufbringen und sich von den 
Vorstellungen vom Sozialismus 
befreien muß, denen der-Stempel 
gewisser Verhältnisse und beson­
ders der Periode des Personen­
kultes aufgedrückt Ist.

Das muß In einer schwierigen 
und von Widersprüchen gekenn­
zeichneten Situation getan wer­
den. Einerseits wird die Massen­
basis der Erneuerungsprozesse 
erweitert, festigt sich das Bündnis 
der gesellschaftlichen Kräfte, die 
für die Umgestaltung eintreten. 
Das ist ein mächtiger Faktor, der 
unsere Vorwärtsbewegung för­
dert.

Andererseits konnten sich vie­
le psychologisch in der neuen 
Situation noch nicht zurechtfin­
den, nicht alle konnten und nicht 
alle wollen sich der allgemeinen 
Arbeit anschließen. Und das Ist 
ein wesentliches Hemmnis, das 
die Umgestaltung aufhält. Die 
Ideologie der Erneuerung Ist von 
so wichtiger politischen Resonanz, 
well sie Jedem Kommunisten, 
jedem sowjetischen Menschen 
hilft, klar die Wahl zu verstehen, 
die das Land getroffen hat. Sie 
hilft zu verstehen, daß man die 
revolutionären Errungenschaften 
des Volkes nur durch den Weg 
der Umgestaltung bewahren, ent­
wickeln und vermehren kann, 
und Jedes andere Herangehen die 
Gesellschaft In die Vergangen 
helt zurückführt.

Auf dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU wurde ein abgerundetes 
System der Auffassungen von der 
Welt am Ende des XX. Jahrhun­
derts gegeben. Diese Welt ist wi­
dersprüchlich, aber wechselseitig 
zusammenhängig. vielgestaltig. 

spräch hat plastisch das allge­
meine Bedürfnis nach einer voll­
ständigen Wiederherstellung der 
Leninschen Prinzipien der Par­
teileitung offenbart. Die Kommu­
nisten überzeugen «sich davon, 
daß man nicht mit der Unterstüt­
zung der Menschen rechnen darf, 
wenn man die Demokratie und 
Offenheit „dosiert”, sich ans 
Herumkommandieren und -admi­
nistrieren hält, die Vlelschrelberel 
und den Sitzungsrummel weiter 
betreibt, die Staats- und Wirt­
schaftsorgane sowie Massen­
organisationen ersetzt.

Nach dem XXVII. Parteitag hat 
der demokratische Inhalt seiner 
Richtlinien zu Innerparteilichen 
Fragen unter den Kommunisten 
und Parteilosen großen Anklang 
gefunden. Es erstarkt das Best­
reben, die Leninschen Thesen 
und Normen des Parteilebens 
voll anzuwenden und beliebige 
Versuche zurückzuweisen, sie 
eigennützig zu verdrehen. Lei­
der gibt es In der Mitte der Par­
tei auch Jetzt Menschen, die vom 
Führerwahn angesteckt sind und 
den Amstkult predigen, welche 
die Kontrolloslgkelt der Leiter 
gleich wie die Gleichgültigkeit 
ihrer Unterstellten zu konservie­
ren suchen. Nach dem Statut zu 
leben, bedeutet für ein Parteimit­
glied, in Jeder Organisation die 
Atmosphäre wahrér parteilicher 
Kameradschaftlichkeit aufrecht­
zuerhalten, in der ein Kommunist 
seinen Standpunkt frei äußern, 
Ihn behaupten und eine sachliche 
Atwort auf Kritik fordern kann.

Ihre Einstellung zur Umgestal­
tung formend, beobachten die 
Werktätigen aufmerksam die 
Parteimitglieder, die nebenan 
leben und arbeiten; sie bewerten 
ihre Meinung! Ihre Verhaltens­
weise und 'ihre moralische Hal­
tung, Ihren persönlichen Beitrag 
zur gemeinsamen Arbeit des 
Kollektivs. Wenn sie einen Fau­
lenzer, Konjunkturritter, Streber, 
Raffer, oder eitler Schwätzer mit 
Parteibuch sehen, so ist es leicht 
zu verstehen, welcher Schaden 
der Partei zugefügt wird. Daher 
auch unsere Unversöhnlichkeit 
zu beliebigen Verletzungen der 
Parteidisziplin und -moral, unse­
re höheren Anforderungen an 
die Kandidaten der Partei. Den 
Namen und die Bedeutung des 
Parteimitglieds.Immer höher und 
höher zu heben — darin Hegt die 
Verantwortung der Partei vor 
dem Volk.

Wo der Kommunist auch ar­
beiten, was für einen Posten er 
auch bekleiden mag, ist er eine 
Art bevollmächtigter Vertreter 
der Partei: er Ist verpflichtet, 
für ihren Kurs zu kämpfen und 
die Menschen zu beeinflussen. 
Das Ansehen im Kollektiv und 
die Achtung der Mitmenschen 
erwerben heute diejenigen, die 
mutig, durch Wort und eigenes 
Vorbild Neues durchsetzen, bei 
der Arbeit die schwerste Last 
übernehmen, sich bei scharfer 
Melnungskolllslon nicht Im Schat­
ten verbergen und sich furchtlos 
in einen Streit und eine Polemik 
einlassen, wenn der Standpunkt 
der Partei entstellt wird, wenn 
darunter die Arbeit leidet oder 
Ungerechtigkeit geübt wird. Ge­
rade durch solche Kommunisten 
ist die KPdSU stark. Das Volk 
folgt solchen Kommunisten, für 
die aktive Teilnahme an der Um­
gestaltung zum Sinn Ihres Lebens, 
zur Sache Ihrer persönlichen Ehre 
und Würde geworden Ist.

Der steigende Einfluß der 
Partei auf die gesellschaftlichen 
Prozesse hängt direkt von oer

wird aber Immer einheitlicher. 
Der Sozialismus Ist ein Teil der 
Welt, dem, davon sind wir fest 
überzeugt, die Zukunft gehört. 
Die Ideologie der Erneuerung 
stellt eine Entwicklung und Be­
reicherung der Leninschen Auf­
fassung über den Sozialismus, 
seine historische Mission unter 
den sich radikal veränderten Be­
dingungen dar.

Gerade auf der Grundlage des 
neuen politischen Denkens leitet 
die KPdSU den Prozeß der Aus­
bildung des sozialistischen Be­
wußtseins, um zu erreichen, daß 
die wahren Leninschen Ideale des 
Sozialismus und der Welt zum 

^geistigen Besitz des ganzen So­
wjetvolkes werden. Gerade unter 
diesem Gesichtswinkel betrachtet 
die KPdSU die mit der Entwick­
lung der Persönlichkeit verbun­
denen Probleme, das Werden ei­
nes neuen Menschen — eines 
Hausherren, Schöpfers, Patrioten 
und Internationalisten, eines wah­
ren Bürgers der sozialistischen 
Gesellschaft, der imstande ist, 
seine Handlungen zu verantwor­
ten, sie kritisch einzuschätzen 
und gedanklich zu verarbeiten • 
sowie mit den politischen und 
ethischen Zielen der Umgestal­
tung In Einklang zu bringen.

Die Geschicke der Umgestal­
tung und also auch die Geschicke 
unseres Landes und des Sozia­
lismus hängen von der Umgestal­
tung des Denkens der Kommuni­
sten und aller Werktätigen ab. 
Dies Ist Jedoch nur die eine Sei­
te der Sache, Genossen. Nur durch 
die praktische Teilnahme an der 
Erneuerungstätigkeit wird der 
Mensch In vollem Maße zur han­
delnden Person der Geschichte, 
beginnt er die tiefgreifenden 
Ziele des gesellschaftlichen Pro­
zesses zu begreifen, erfaßt er 
den tiefen Sinn des Lebens.

Der Kampf um ein sozialisti­
sches Bewußtsein äußert sich 
auch In der Überwindung der 
gegen die Umgestaltung gerichte­
ten Ansichten und Einstellungen 
sowie der Stereotypen des über­
holten Denkens. Es geht um die 
Distanzierung von den An­
sichten, die rückwärts gerichtet 
sind, um solch eine Distanzierung.

Kaderpolitik ab. Ihre wichtigsten 
Forderungen an die heutigen 
Verhältnisse sind vom Januarple­
num (1987) des ZK der KPdSU 
formuliert. In letzter Zelt wurden 
viele neue, begabte Genossen, die 
die Arbeit energisch angepackt 
hatten, zu leitenden Posten be­
fördert. Die Partei setzt sich da­
für ein, daß Voluntarismus und 
bürokratisches Vorgehen In der 
Kaderarbeit konsequent abge­

schafft werden, daß von Vornher­
ein solche Situationen ausge­
schlossen werden, wo Personalien, 
Bekanntschaften oder Protektion 
bei der Beförderung auf leitende ) 
Posten die entscheidende Rolle 
spielen. Dies macht die Kader­
arbeit offener und bietet Spiel­
raum für einen Wettstreit der 
Ideen, Talente und Fähigkeiten.

Die ersten Erfahrungen ihrer 
Umgestaltung haben bestätigt, 
daß die richtige Einstellung zur 
Kaderpolitik nur unter den Be­
dingungen des konsequenten De- 
mokratlsmus möglich Ist, wenn 
die Massen bei der Wahl und 
Einsetzung von Kadern die ent-, 
scheidende Stimme haben. Wenn 
die breite Wählbarkeit der Lei­
ter, darunter auch der Parteilel­
ter, auf wahrer Wettbewerbs­
grundlage sowie Ihre regelmäßige 
Rechenschaftslegung vor den 
Werktätigen und Kommunisten 
zur Norm wird. Alles zu tun, 
damit an die Leitung besonders 
angesehene und den Ideen der . 
Umgestaltung treue Menschen, 
ganze Persönlichkeiten gelangen 
— das Ist das Ziel der weiteren, 
Demokratisierung der Kader­
arbeit.

Die Haltung der Partei in Ka­
derfragen wird klar und deut­
lich zum Ausdruck gebracht: 
Jeder, der sich Ihre Ideen von 
ganzem Herzen zu eigen macht, 
der ehrlich In seinem Denken und 
Arbeitsstil alles überwindet und 
ausmerzt, was nicht dem Geist 
der Zelt entspricht, der ein Trä­
ger des Neuen Ist und gewissen­
haft arbeitet, hat eine Perspek­
tive und das moralische Recht, 
Leiter zu bleiben. Andernfalls 
muß er seinen Platz abtreten. Das 
wurde auf dem Februarplenum 
des ZK der KPdSU noch einmal 
ohne Umschweife gesagt. Die 
richtige Kaderpolitik ist eine 
Garantie dafür, daß mit Ent­
schiedenheit und ohne Schwanken 
weiterhin Kurs auf die Demokra­
tisierung und Erneuerung genom­
men wird.

Im Lande bereitet man sich 
auf die XIX. Unionsparteikonfe­
renz vor. Auf der Konferenz soll 
die Erfüllung der Beschlüsse des 
XXVII. Parteitages der KPdSU 
analysiert werden, eine Bilanz 
der ersten Hälfte der Fünfjahr­
planperlode gezogen und Fragen 
der weiteren Demokratisierung 
des Partei- und gesellschaftlichen 
Lebens geprüft werden. Der so­
zialistische Wettbewerb zu Ehren 
der Parteikonferenz hat sich 
breit entfaltet. In den Massen- 
medlen, auf zahlreichen Versamm­
lungen und Treffen treten dlF 
Menschen aktiv für die Vertie­
fung der Demokratisierungs­
prozesse ein, machen Vorschläge, 
die ihrer Meinung nach die Auf­
merksamkeit des Parteiforums 
wert sind. Durch eine tiefe Ana­
lyse und das Verständnis all des­
sen, was geäußert wurde, kommt 
die Partei zu der Konferenz, an- 
gerelchert mit Erfahrungen des 
ganzen Volkes betreffs der Um­
gestaltung, mit dem Wissen um 
ihre Probleme und die Gefühle 
der Werktätigen.

Ideologie 
aus
die zur Konsolidierung der Ge­
sellschaft um die Politik der 
Partei dient. Die KPdSU ruft 
alle auf, sich an der sozialisti­
schen Erneuerung zu beteiligen. 
Sie sieht Ihre Aufgabe darin, 
durch die Verteidigung und 
Durchsetzung Ihres strategischen 
Kurses, die reale, bewußte mo­
ralisch-politische Einheit der 
Gesellschaft auf der Grundlage 
der Umgestaltung zu festigen.

Die Einheit im Wichtigsten 
bedeutet nicht eine künstliche 
Unifizierung der Ansichten. Sie 
setzt vielfältige Meinungen über 
konkrete Fragen und mehrere 
Varianten der Lösung des Jewei­
ligen Problems voraus. So muß es 
auch In ledern gesunden Kollek­
tiv und In der ganzen Gesell­
schaft sein. Meinungsverschie­
denheit, Suche und Streit sind 
kein Hindernis für die Geschlos­
senheit. wenn man sich In den 
grundlegenden Fragen einig Ist, 
sondern die Bedingung zu ihrer 
Festigung. Demokratie und Of­
fenheit untergraben den Bürokra­
tismus und den Konservatismus 
und keinesfalls den Sozialismus. 
Der sozialistischen Gesellschafts­
ordnung verleihen sie nur neue 
Kräfte.

Manche Leute können das 
Jedoch nicht begreifen. Sie sind 
bemüht, die Schwierigkeiten für 
das Ergebnis der Umgestaltung 
auszugeben, mißbilligen die De­
mokratisierung und die Offen­
heit. verwechseln sie mit Anar­
chismus und der „Untergrabung 
der Grundfesten”. Diese Position 
Ist nicht nur haltlos, sie erweist 
sich in der Praxis als ein Hinder­
nis bei der Umgestaltung. So 
umgeht man an einem Ort das 
Gesetz über den Betrieb, am an­
deren wird ein kluger, ruheloser 
und deshalb für jemanden unbe­
quemen Mensch unterdrückt, und 
an einem dritten Ort wird die In­
itiative der Menschen eingeengt, 
die mehr arbeiten und also auch 
mehr verdienen wollen. Mancher­
orts wird unter dem Vorwand 
der Verteidigung von Prinzipien 
direkt gegen die Umgestaltung 
gekämpft.

(Schluß S. 3)
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Für Erneuerung des Sozialismus, für Leninismus
(Schluß)

Genau genommen, geht es um 
den Widerstand der konservati­
ven Kräfte, die mit der Umge­
staltung unzufrieden sind. Es 
kommt vor. daß dies wie Lenin 
sagte ..aus den allerstaubigsten 
Winkeln unseres Staatsapparats” 
ausgeht. Hinter dieser
Unzufriedenheit steht ein 
Interesse. und zwar ein 
eigennütziges, das von der 
Furcht vor den Wandlungen 
diktiert wird, mit der Lebenswei­
se der Stagnationszeit auf räumen, 
die einen um die unverdienten 

/amtlichen Vorrechte und die an­
deren um die nichterarbeiteten 
Einkünfte bringen. Diese wie 
Jene passen sich der Umgestal­
tung an. aber sie täuschen eine 
Vorwärtsbewegung nur vor. wo­
bei sie die Pedale in Wirklichkeit 
rückwärts drehen. Gerade sie 
säen den Unglauben an die 
Durchführbarkeit der von der 
Partei gestellten Aufgaben. Das 
ist ein zusätzlicher Beweis dafür, 
daß man die Menschen aktiver 
beeinflussen, ihnen die Ursachen 
der heutigen Probleme, die Ziele 
und den Sinn der Umgestaltung 
erläutern muß.

Die Partei trat als Initiator 
einer nüchternen Einschätzung 
der Nachoktobergeschichte unse­
res Landes nicht zuletzt deshalb 
auf. well so manches Unheil von 
heute durch die gestrigen Ab­
weichungen von den politischen, 
ökonomischen und moralischen 
Prinzipien des Sozialismus auf­
gekommen sind. Die Erziehung 
durch die Wahrheit der Geschich­
te ist keine leichte Arbeit, sie 
trifft viele am wunden Punkt. 
So manche wünschen 
überhaupt kein ehrliches Ge­
spräch über die Vergangenheit. 
Wir lernen, die Errungenschaften 

und Fehler im richtigen Lichte 
zu sehen, den Beitrag aller so­
wjetischen Generationen und ih­
rer hervorragenden Vertreter 
zum Aufbau einer neuen Gesell­
schaft objektiv einzuschätzen. 
Der gute Ruf vieler Kommuni­
sten. die sich aktiv an der .Revo­
lution und am Kampf für den 
Sozialismus beteiligt hatten, ist 
wiederhergestellt worden. Die 
mit Unrecht der Vergessenheit 
preisgegebenen Werke und Ar­
beiten der Vertreter unserer mul­
tinationalen Kultur und Wissen, 
schäft werden dem Volk zurück­
erstattet.

Diese Arbeit hilft den Weg in 
die Zukunft bahnen. Die KPdSU 
beabsichtigt, diese Arbeit fortzu­
setzen. ohne etwas zu verschwei­
gen, ohne die Wahrheit .,anzu­
süßen”, so bitter sie auch sein 
mag. Unannehmbar sind natür­
lich die Versuche, die Geschieh 
te als Verbündete gegen die Ge­
genwart auszunutzen. um das 
vom Leben Verworfene — ob im 
Bereich der Politik, Ideologie, 
Kultur oder der nationalen Bezie­
hungen — in Schutz zu nehmen.

Die Menschen wollen sich heu­
te gründlich über alles Klarheit 
verschafften, was dje UmgestaU 
tung bietet und was sie vom 
Menschen, von der ganzen Gesell­
schaft fordert. Deshalb ist die 
Methode der Überzeugung das 
\vlchtlgste. effektivste Mittel des 
Zusammenschlusses des Volkes. 
Die Anwendung dieser Methode 
sieht ein hohes Niveau der poli­
tischen Erziehung der Mitarbeiter 
und tadellosen Demokratlsmus im 
Verkehr mit den Massen vor. 
Überzeugen heißt einen ehrerbie­
tigen Dialog mit den Menschen 
führen,.den kategorischen Be­
fehlston melden, sich auf die 
Kraft der Argumente stützen. Das 

heißt, sich ernsthaft die Kultur 
der Polemik aneignen. Es ist 
unzulässig, die Verteidigung des 
eigenen Standpunkts durch die 
Brandmarkung anderer und den 
Beweis der Gerechtigkeit seiner 
Sache durch deren Deklarieren 
zu unterschieben.

Nicht nur uns selbst, sondern 
auch die uns umgebende Welt 
bewerten wir vom Standpunkt 
der Erneuerungsldeologle aus. 
Das neue Denken verbindet aus­
gezeichnet die Probleme und Per 
spektlven des Sozialismus in un­
serem Lande mit den Problemen
und Entwicklungsperspektiven 
der Menschheit. Ihm sind die
Vorstellungen aus der Vorkern­
waffenära fremd. sie stellt den 
Imperialistischen Konzeptionen 
des Hegemonismus und der to­
talen Konfrontation, der Feind­
schaft und Intoleranz den Auf­
ruf zur Partnerschaft und Zu­
sammenarbeit aller Staaten bei
der Lösung globaler Fragen, vor 
allem der Fragen von Krieg und 
Frieden, zur Achtung des Rech­
tes Jedes Volkes auf die freie 
Wahl des Entwicklungsweges so­
wie zur Herstellung zivilisierter 
Kontakte zwischen allen Ländern 
gegenüber. Sozialismus und Frle. 
den sind voneinander untrenn­
bar. Unsere Klasseninteressen 
stimmen vollständig überein mit 
den heute vorrangigen Interes­
sen der ganzen Menschheit, 'mit 
deren Bestreben, das Leben auf 
der Erde zu erhalten.

Die Partei sieht ihre wichtig­
ste internationale Pflicht darin, 
erfolgreich auf dem Wege des 
Oktober voranzugehen. Der Ein­
fluß unseres Landes auf die welt­
weite Entwicklung wird in be 
deutendem Maße durch sein 
Wirtschaftspotential bestimmt 
und hängt von unserem Vermö­

gen ab. die Vorzüge der neuen 
Gesellschaftsordnung an Beispie­
len zu beweisen. Die drei Jahre 
der Umgestaltung, der Demokra­
tisierung. der Offenheit unserer 
Innen- und Außenpolitik und un 
seres gesellschaftlichen Lebens 
haben die Vorstellung von der 
Sowjetunion im Ausland In man­
cher Hinsicht geändert und tra­
gen zur Zerstörung vieler antl- 
kommunlstlscher Vorurteile bei.

Das Ansehen und der Einfluß 
unseres Landes in der internatio 
nalen Arena, der Ideen und Prak 
tlken des Sozialismus sind gestie- 
gen.

Die Ideologie der Erneuerung 
bestimmt den Charakter, Inhalt 
und die Ziele des von Neuerer­
geist geprägten dynamischen in­
ternationalen Kurses der Partei, 
der Leninsche Verfahrensweisen 
zur Grundlage hat. Es sind gera­
de die fundamentalen Ideen Le­
nins, die bei der Ausarbeitung 
des neuen politischen Denkens 
als Ausgangspunkt dienen. Die 
Leninsche. Analyse der Hauptten­
denz der weltweiten Entwick­
lung, nämlich — zu einer immer 
engeren Verkettung der Schick­
sale der Völker und Staaten un­
ter den Bedingungen des dyna­
mischen Fortschritts von Wissen­
schaft und Technik und des An­
wachsens der Rolle der globalen 
Probleme im Leben der Mensch­
heit hat sich bestätigt. Le­
nin hat vorausgesehen, daß die 
Vervollkommnung der Waffen 
für unseren Planeten zu einer. 
Bedrohung durch die vollständige 
Katastrophe führen kann und die 

■traditionelle Vorstellung über 
den Krieg wiederlegen wird. Die 
im politischen Bericht des ZK an 
den XXVII. Parteitag und in an­
deren Parteidokumenten formu­
lierten Schlußfolgerungen sind 

eine logische Fortsetzung und 
Entwicklung der Leninschen Ana­
lyse der Welt, der gegenwärtigen 
Epoche.

Das neue politische Denken ist 
kein abstraktes Sctfema. Es spie­
gelt sich immer vollständiger in 
der internationalen Politik der 
Partei wieder. Die Erklärung von 
M. S. Gorbatschow vom 15. 
Januar 1986, In der die Prinzi­
pien einer kernwaffen- und ge­
waltfreien Welt und die Metho 
den zur Erreichung dieses Ziels 
dargelegt wurden, war ein starker 
politischer und moralischer Fak 
tor, der einen prinzipiellen Um­
schwung Im Internationalen Welt­
geschehen bewirkte. Die Interna­
tionale Gemeinschaft geht von 
Gesprächen über die Abrüstung 
zur Praxis der Einschränkung 
des Wettrüstens und der Reduzie­
rung des Rüstungsarsenals über. 
Das sowjetisch-amerikanische Ab­
kommen über die Liquidierung 
von Raketen mittlerer und kür­
zerer. Reichweite und die 
Aussichten auf den Abschluß 
einer Vereinbarung über die 
fünfzigprozentige Reduzierung 
der strategischen Offensivwaf­
fen bei strenger Einhaltung des 
ABM-Vertrages zeugen davon, 
daß das sowjetische Programm 
zur Befreiung von Massenver­
nichtungsmitteln reell Ist. Ein 
schwerwiegender Beweis für die 
Konstruktivität der Politik im 
Sinne des neuen Denkens wurde 
auch die Genfer Vereinbarung 
über Afghanistan.

Unser Land ist ein Teil der 
vielgestaltigen Gemeinschaft so­
zialistischer Staaten, von denen 
jeder, gestützt auf die Zusammen­
arbeit, selbst seinen Entwick­
lungsweg bestimmt und In der 
Internationalen Politik seine 
Initiative mit der gemeinsamen 
abgestimmten Linie in Einklang 

bringt. Ihre Einstellung zu den 
Geschehnissen in der Welt macht 
deutlich, daß eben der Sozialis­
mus der wahre Wegbereiter für 
Humanisierung der internationa­
len Beziehungen sein muß und 
kann, daß sein höchstes Ziel der 
Mensch Ist.

Die Welt, in der wir leben und 
die wir für kommende Genera­
tionen erhalten müssen, mit offe­
nem Blick zu betrachten, Ist ein 
wichtiges Moment In der Arbeit 
der Partei zur Herausbildung des 
sozialistischen Bewußtseins des 
sowjetischen Menschen. Diese 
Haltung bringt das Wesen des 
neuen Denkens zum Ausdruck, In 
dessen Mittelpunkt die neue Rol­
le allgemein menschlicher Wert­
vorstellungen steht.

Unsere Gesellschaft erlebt 
einen Ideologischen, politischen 
und moralischen Aufschwung. Die 
Kommunistische Partei sieht es 
als ihre Aufgabe an, ihre Kraft 
mit der Kraft der Massen zu 
vereinen und diese geballte Macht 
für die Verwirklichung des Pro­
gramms der radikalen Verände­
rungen In unserer Gesellschaft, 
für die Verhinderung einer 
nuklearen Katastrophe und für 
die Schaffung eines umfassenden 
Systems der internationalen 
Sicherheit einzusetzen. Die Ideo­
logie der sozialistischen Erneue­
rung trägt dazu bei, diese strate­
gische Aufgabe zu lösen, indem 
sie das sowjetische Volk um die 
Ideen der Umgestaltung, um die 
Ideen des Leninismus zusammen­
schließt.

Genossenl
Wer die Bezeichnung Politiker 

wirklich verdient, ist für die Po­
litik unsterblich. Dieser Gedanke 
stammt von Lenin. Er trifft auch 
voll und ganz für Lenin zu.

Er stand am Ursprung Jener 
machtvollen gesellschaftlichen 
Prozesse und war Organisator 
Jener politischen Kräfte, die Im 
20. Jahrhundert die Gestalt un­
seres Landes wie auch der gan­
zen Welt umgewandelt haben 
und auch Jetzt verändern. Seine 
Biographie als Revolutionär ist 
noch nicht abgerundet, die Ge­
schichte vollendet das politische 
Porträt Lenins tagtäglich.

Uns ist beschieden, das, was 
Lenin begonnen hat. weiterzu­
führen und zu entwickeln. Die 
Aufgaben, vor denen wir stehen, 
sind kolossal, führwahr revolu­
tionär, und das heißt auch sehr 
schwer.

..Aber Schwierigkeit”, unter­
strich Lenin, ..bedeutet noch 
nicht Undurchführbarkeit. Wich­
tig Ist die Gewißheit, daß man 
den richtigen Weg gewählt hat, 
und diese Gewißheit verstärkt 
hundertfach die revolutionäre 
Energie und den revolutionären 
Enthusiasmus, die Wunder zu 
wirken vermögen. Als 
Nachfolger des Werks von Lenin 
sagen wir heute: Nichts wird uns 
in unserem Glauben erschüttern, 
daß der Weg, den wir eingeschla­
gen haben, richtig ist.

Was die Partei und das Volk 
in drei Jahren der Umgestaltung 
erzielt haben, Ist tatsächlich nur 
der Anfang, Genossen. Ein An­
fang allerdings, der eine Per­
spektive der Wiedergeburt des 
Leninschen Bildes des Sozialis­
mus und des Aufstiegs der so­
wjetischen Gesellschaft auf eine 
qualitativ neue Stufe ihrer Ent­
wicklung eröffnet

(Das Referat wurde mit großer 
Aufmerksamkeit angehört und 
mehrmals durch Beifall unter­
brochen).

Beschluß des ZK der KPdSU
und des Ministerrats der UdSSR vom 15. April 1988

Über die Verleihung der Leninpreise 1988 
in Wissenschaft und Technik

Auf den Irrwegen des Terrors

Das Zentralkomi t e e der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR erörterten den Vor­
schlag des Komitees für Lenin- 
und Staatspreise der UdSSR auf 
dem Gebiet von Wissenschaft 
und Technik beim Ministerrat der 
UdSSR und faßten den Beschluß.

den Lenlnprels 1988 für Wis­
senschaft und Technik zu verlei­
hen an:

1. Askarjan, Gurgen Aschoto­
witsch, Kandidat der physlka- 
Jlsch-mathematis c h e n Wissen- 
< aften, höherer Wissenschaft­
ler Mitarbeiter am In­
stitut für allgemeine 
Physik der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR: Lugowoi, 
Wladimir Nikolajewitsch, Dok­
tor der physikalisch-mathemati­
schen Wissenschaften, führender 
wissenschaftlicher Mitarbeiter: 
Korobkin, Wladlen Wassilje­
witsch, Kandidat der physika- 
llsch-mathematlsc h e n Wissen­
schaften und Abteilungsleiter: die 
Mitarbeiter desselben Instituts, 
Talanow, Wladimir Iljitsch, Dok­
tor der physikalisch-mathemati­
schen Wissenschaften und Abtei­
lungsleiter am Institut für ange­
wandte Physik der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR: 
Pllllpezkl, Nikolai Fjodorowitsch, 
Kandidat der physikalisch-mathe­
matischen Wissenschaften, Leiter 
des Laboratoriums im Institut für 
Probleme der Mechanik der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR: Suchorukow, Anatoll 
Petrowitsch, Doktor der physika- 
llsch-mathematisc h e n Wissen­
schaften und Abteilungsleiter an 
der Moskauer Staatlichen Lomo­
nossow-Universität, für die Ent­
deckung und Erforschung der 
Effekte der Selbstfokussierung 
der Wellenbündel.

2. Baldin, Alexander Mlchallo- 
witsch, Akademiemitglied, Direk­
tor des Labors im Vereinigten 
Kernforschungsinstitut: Bogolju- 
bow, Pawel Nikolajewitsch, Dok­
tor der physikalisch-mathemati­
schen Wissenschaften, Sektorlei­
ter desselben Instituts; Matwejew, 
Viktor Anatoljewitsch, Doktor

Sekretär des Zentralkomitees 
M. GORBATSCHOW

Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR vom 15. April 1988

Über die Verleihung der Leninpreise 1988
in Literatur, Kunst und

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
hat nach der Erörterung des Vor­
schlags des Komitees für Le­
nin- und Staatspreise der UdSSR 
auf dem Gebiet der Literatur. 
Kunst und Architektur beim Mi­
nisterrat der UdSSR beschlos-

Sekretär des Zentralkomitees der KPdSU
M. GORBATSCHOW

Vorsitzender

der physikalisch-mathematischen 
Wissenschaften. Direktor des 
Kernforschungsinstituts der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR: Tawchelldse, Albert Ni­
kiforowitsch, korrespondierendes 
Mitglied der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR, Präsi­
dent der Akademie der Wissen­
schaften der Georgischen SSR; 
Muradjan, Rudolf Muradowitsch, 
korrespondierendes Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften der 
Armenischen SSR, Gruppenlei­
ter im Astrophysikalischen Obser­
vatorium Bjurakan, für die Ar­
beiten „Neue Quantenzahl — 
Farbe und Ermittlung dynami­
scher Gesetzmäßigkeiten in der 
Quarkstruktur der Elementarteil­
chen und Atomkerne”, die von 
1965 bis 1977 veröffentlicht wur­
den.

3. Tepljakow, Wladimir Alex- 
androwltsch. Doktor der techni­
schen Wissenschaften, stellver­
tretender Direktor des Instituts 
für Hochenergiephysik: Kap- 
tschinski, Ilja Michajlowitsch, 
Doktor der technischen Wissen­
schaften, Abteilungsleiter des In­
stituts für theoretische und Expe­
rimentalphysik, für die Ent­
wicklung eines neuen linearen 
lonenbeschleunigers mit Strahlen­
bündelung durch ein Quadrupol­
hochfrequenzfeld.

4. Kotschetkow, Nikolai Kon­
stantinowitsch, Akademiemitglied, 
Direktor des N.-D.-Selinskl-In- 
stltuts für organische Chemie der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR, für die Arbeiten zur 
Synthese und Struktur der Koh­
lenwasserstoffe, die von 1962 bis 
1986 veröffentlicht wurden.

5. Kossygin, Juri Alexandro- 
witsch, Akademiemitglied, Direk­
tor des Instituts für Tektonik und 
Geophysik der Fernostabteilung 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR, für die 1983 
veröffentlichte Monographie „Tek­
tonik”.

6. Kruschinski, Leonld Vlkto- 
rowltsch, korrespondierendes Mit­
glied der Akademie der Wissen­
schaften. für die 1986 veröffent­

der KPdSU Vorsitzender des Ministerrates1 der UdSSR

sen, die Leninpreise von 1988 zu 
verleihen an:

1. Abuladse. Tengls Jew­
genjewitsch, Volkskünstler der 
UdSSR, Regisseur, — für die 
Filmtrilogle „Das Gebet”. „Der 
Baum der Wünsche” und „Die 
Reue” (Filmstudio Georgiens). 

lichte Monographie „Biologische 
Grundlagen der Verstandestätig­
keit”.

7. Gamkrelidse, Tamas Valerla- 
nowltsch, Akademiemitglied, Di­
rektor des G.-W.-Zereteli-Instituts 
für Orientalistik der Akademie 
der Wissenschaften der Georgi­
schen SSR: Iwanow, Wjatsches- 
law Wsewolodowitsch, Doktor 
der Philologie, Sektorleiter am 
Institut für Slawistik und Balka- 
nlstik der Akademie der Wissen­
schaften, für die 1984 veröffent­
lichte .zweibändige Monographie 
„Das Indoeuropäische und die 
Indoeuropäer”.

8. Geljan, Boris Afanassje- 
witsch, Chefkonstrukteur des 
Projekts des Versuchs-Konstruk­
tions- und Technologiebüros am 
Paton-Institut für Elektroschwei­
ßen der Akademie der Wissen­
schaften der Ukrainischen SSR; 
Toldln, Anatoli Andrejewitsch, 
Brigadeleiter im selben Konstruk- 
tlons- und Technologiebüro: Cho- 
menko, Wladimir Iwanowitsch, 
Kandidat der technischen Wissen­
schaften, Leiter des Labors des 
Unionsforschungsinstituts für den 
Bau von Hauptrohrleitungen: 
Tschirskow, Wladimir Grigor­
jewitsch. Kandidat der techni­
schen Wissenschaften, Minister 
für den Bau von Betrieben der 
Erdöl- und Erdgasindustrie der 
UdSSR: Dragunow, Nikolai Pet­
rowitsch. Bauleiter in der 
Komplexverwaltung für Rohrlei­
tungsbau Nr. 4 des Trusts „Kul- 
byschewtruboprowodstroi”: Lu­
kin, Anatoll Vlktorowltsch, Ma­
schineningenieur, für die Ent­
wicklung einer hochproduktiven 
Technologie und eines Anlagen­
komplexes für das Kontaktschwei­
ßen von Rohrleitungssystemen 
mit großem Durchmesser.

9. Woronow, Awenlr Arkad­
jewitsch, Akademiemitglied, Be­
rater bei der Direktion des Uni­
onsforschungsinstituts für Sy­
stemforschung der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, für 
die von 1957 bis 1985 veröffent­
lichten Arbeiten zur Theorie der 
automatischen Steuerung.

N. RYSHKOW

Architektur
2. Kallnke, Stanislovas Anta- 

nowltsch, Architekt; Doksas, Zig­
mantas Stanlslavowltsch, Sow- 
chosdlrektor, — für die Archi­
tektur der Siedlung Juknalclai, 
Sowchos „XXV. Parteitag der 
KPdSU” (Litauische SSR).

des Ministerrates der UdSSR
N RYSHKOW

17 Terroristen, deren Frei­
lassung aus den Gefängnissen Ku­
weits z;ur Zeit die Entführer der ku­
weitischen Boing 747 fordern, wa­
ren schon einmal das Objekt eines 
Schachers. Ihn hatte eine iranische 
Delegation 1986 in Washington unter 
strenger Geheimhaltung mit dem 
berühmt-berüchtigten US’Obersf- 
leufnanf Oliver North geführt, wor­
auf im in Washington erschienenen 
Sammelband „The Iran-Contra puzz­
le" hingewiesen wird.

Die Frage der Freilassung der 17 
Terroristen habe zu einem 9-Punkte. 
Plan gehört, der Bestandteil einer 
Abmachung war, wonach Israel für 
die Freilassung eines amerikani­
schen Geisels — des Direktors des

Wo Wissen populär 
vermittelt wird

100 Jahre Berliner URANIA
Von Urania, der griechischen 

Muse der Sternenkunde, leitet 
eine Institution in der Deutschen 
Demokratischen Republik ihren 
Namen ab, die es sich zur Aufga­
be gemacht hat,’ wissenschaftliche 
Erkenntnisse populär zu verbrei­
ten. Mehr als eine Million Bürger 
besuchen jeden Monat URANIA- 
Veranstaltungen, sind am Mei­
nungsaustausch, an Experimen­
talvorlesungen, an Exkursionen, 
an geselligen Zusammenkünften, 
an Vorträgen und Foren beteiligt. 
Der ständig wachsende Kreis von 
Interessenten beweist, daß viele 
das unmittelbare Gespräch, die 
aktuelle Information und den di­
rekten Gedankenaustausch nicht 
missen möchten, obwohl sich die 
Medien längst ebenfalls der po­
pulären Wissensvermittlung an­
genommen haben. Gefragt sind 
vor allem neue gesellschafts-, 
natur- und technikwissenschaft­
liche Erkenntnisse, die Bezie­
hungen der Gesellschaftssysteme 
zum Menschen, zu Natur, Tech­
nik und Fortschritte, das Mensch­
heitsproblem von Frieden und 
Krieg.

Von berühmten 
Gelehrten gefördert

Als eigentlicher Vater des 
URANIA-Gedankens gilt Alexan­
der von Humboldt, der bereits 
1827/28 seine berühmten Kos­
mos-Vorlesungen über physische 
Geographie vor einem großen Hö­
rerkreis außerhalb der Univer­
sität hielt. Er vertrat nachdrück­
lich die damals durchaus noch 
nicht populäre Idee, Wissen über 
einen engen Kreis von Fachexper­
ten hinaus zu vermitteln. In die­
sem Geist entstand 1888 die Ber­
liner URANIA, angeregt und 
gefördert von Gelehrten und Er­
findern wie Wilhelm Föerster, 
Wilhelm Meyer und Werner von 
Siemens. Sie war die erste der­
artige Organisation in der Welt. 
Wenige Jahr? später folgten ähn­
liche Einrichtungen In Wjen,

Die Probleme gemeinsam lösen
Die in Straßburg wellende De­

legation des Obersten Sowjets der 
UdSSR ist mit Mitgliedern des 
Büros der Beratenden Versamm­
lung des Europarates zusammen­
getroffen. Im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit stand ein großer 
Kreis von Problemen der Anbah­
nung der Zusammenarbeit Im 
Rahmen des gesamteuropäischen 
Prozesses auf dem Gebiet des hu­

Spitals der amerikanischen Universi­
tät in Beirut, David Jacobsen, an Iran 
500 Tow-Raketen . liefern Sollte, 
heißt es in dem Sammelband.

Das Weiße Haus habe damals 
versprochen, auf die Freilassung der 
Terroristen hinzuwirken, die von ei­
nem Gericht Kuweits im Februar 
1984 für die Diversionsakte gegen 
die amerikanische und die französi­
sche Botschaft verurteilt wurden, 
schreiben die Autoren des Sammel­
bandes.

Infolgedessen wurde der Ameri­
kaner Jacobsen freigelassen, und 
Iran kaufte Waffen. Sie wurden von 
Israel verkauft, das zusätzlich be­
lohnt wurde — diese Waffen wur­
den gegen die Araber gerichtet.

Graz, Zürich, Mailand und Sankt 
Petersburg. Lang ist die Reihe 
von Forschem und Wissenschaft­
lern jener Zelt, die die URANIA 
mit prägten. Rudolf Virchow, 
Max von Laue, Hermann von 
Helmholtz. Max Planck und Al­
bert Einstein gehörten zu ihnen.

Millionenpublikum
Die 1954 in der Deutschen 

Demokratischen Republik gegrün­
dete URANIA-Gesellschaft zur 
Verbreitung wissenschaftlicher 
Kenntnisse knüpft in ihrem Wir­
ken an diese progressiven Tradi­
tionen an und führt sie mit neuen 
gesellschaftlichen Inhalten fort. 
Mittler zwischen Wissenschaft 
und Volk zu sein bedeutet heute 
in erster Linie, den vielfältigen 
individuellen Interessen und gei­
stigen Bedürfnissen eines Mil­
lionenpublikums gerecht zu wer­
den. Dieser Aufgabe stellen sich 
namhafte Gelehrte in der DDR 
mit der Popularisierung neuester 
wissenschaftlicher Erkenntnisse 
und Ihrer Nutzung für die Ge­
sellschaft.

Die URANIA führte in den 
letzten fünf Jahren etwa 2 Mil­
lionen Veranstaltungen mit Ins­
gesamt 60 Millionen Besuchern 
durch. Über 140 Titel mit einer 
Gesamtauflage von 2,3 Millio­
nen Exemplaren veröffentlichte 
der URANIA-Verlag 1987. Die 
Zeitschrift „URANIA” erscheint 
monatlich mit einer Auflagenhö­
he von 120 000 Exemplaren.

Unter dem Motto „Wissen­
schaft dem Volke” begeht die 
URANIA In diesem Jahr ihr 
hundertjähriges Jubiläum. Über 
400 Veranstaltungen stehen zur 
Wahl, darunter 14 URANIA- 
Kosmosvorlesungen. Vorträge zur 
Wissenschaftsentwicklung In der 
DDR bis zur Jahrtausendwende, 
zur Friedensforschung und zur 
Rolle der Wissenschaft im Kampf 
um den Frieden. Auftakt aller 
Veranstaltungen war ein promi­
nent besetztes Ernst-Haeckel 
Forum.

Panorama DDR

manitären Austauschs, des Um­
weltschutzes, der Kultur und des 
Gesundheitswesens. Die sowjeti­
sche Delegation legte die Konzep­
tion des gemeinsamen Hauses Eu­
ropa dar und verwies auf die 

.Wichtigkeit der Erkenntnis der 
gemeinsamen Verantwortung für 
die Geschicke des Kontinents ent­
sprechend den Prinzipien des neu­

Im nahen Osten wurden in den 
letzten Jahren zahlreiche Terrorakte 
organisiert, zu deren Zielen der 

.Kampf gegen Israel und der Wider­
stand gegen die Interessen des Im­
perialismus in der Region erklärt 
wurden.

Terrorismus ist kein geeignetes 
Mittel zur Erreichung von Zielen, 
er pervertiert vielmehr diese Ziele. 
Die Kräfte, die den Terror organi­
sieren, paktieren mit denjenigen, 
die sie großsprecheri^plh^, izyj.jhr^Rrnß; 
Feinden erklären. Durch ihre ver­
brecherische Handlungen sterben 
unschuldige Menschen, nimmt die 
Zahl der Opfer zu, ereignen sich 
regelrechte Dramen ab, bei denen 
die Seiten gewinnen, die Gewalt

Reagan empfing sowjetische 
Journalisten

Eine auf Einladung der USA- 
Informationsagentur USIA in 
Washington wellende Delegation 
sowjetischer Massenmedien un­
ter Leitung des Vorstandsvorsit­
zenden der Presseagentur No- 
wosti, V. Falln, ist am 22. April 
von Präsident Reagan empfangen 
worden. Während des Gesprächs 
wurden Fragen des Informations­
austausches zwischen beiden Län­
dern und die Rolle der Massen­
medien bei der konsequenten und 
zielstrebigen Bewältigung der

USA. In Los Angeles fand das 60. 
Jubiläumszeremoniell der Überrei­
chung alljährlicher Auszeichnungen 
durch die Amerikanische Akademie 
der Filmkünste statt.

en politischen Denkens Im nuklea­
ren Zeitalter, die sich allmählich 
in der Internationalen Praxis 
durchsetzen.

Beide Delegationen äußerten 
sich befriedigt über die Ergeb­
nisse des Treffens. Die Mitglieder 
des Büros nahmen die Einladung, 
der Sowjetunion einen Besuch 
abzustatten, dankend an. 

predigen. Die Irrwege des Terrors 
führen in eine Sackgasse.

Vor dem Hintergrund der tragi­
schen Entwicklung des Zwischenfalls 
mit der Entführung der kuweitischen 
Boing, die im Mittelpunkt ange­
spannter Aufmerksamkeit der Welt­
öffentlichkeit steht, wurde ein poli­
tischer Mord in Tunis begangen. 
Abu Jjhad, einer der palästinensi, 
sehen Führer, wurde von israelischen 
Agenten ermordert. Das ist eine 
weitère finstere Seite-eines ande­
ren Schachers um die in den kuweiti­
schen Gefängnissen einsitzenden 17 
Terroristen, den dieser Tage die 
Flugzeugkidnapper führen.

Viktor LEBEDEW, 
TASS-Kommentator .

sowohl für die UdSSR als auch 
für die USA lebenswichtigen 
Aufgabe erörtert, die internatio­
nalen Spannungen zu vermindern 
und letzten Endes die Gefahr 
eines Kernwaffenkrieges zu ban­
nen.

Die Begegnung zwischen Ver­
tretern sowjetischer Massenme­
dien und Präsident Reagan wird 
In Washington als ein nicht un­
wesentlicher Beitrag zur Vorbe­
reitung des in Moskau bevorste­
henden Gipfeltreffens gewertet

Den Preis des besten Schauspie­
lers des Jahres bekam Michael Doug­
las für die Rolle in dem konflikt­
reichen Film „Wallstreet" (Regisseur 
Oliver Sfown) verliehen. Die 
populäre amerikanische Schauspie­
lerin und Sängerin Sher wurde mit 
dem Oscar für die Hauptrolle im 
Lustspielfilm „Die Verrückte" des 
kanadischen Regisseurs Norman Je 
wisson gewürdigt. Foto: TASS
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Hermann ARNHOLD

Geläuterte 
Sehnsucht
Steht eine Erle 
allein und verlassen 
am Rande des Herbstes 
und blickt in die Ferne 
und wischt sich die Tränen 
betroffen und stumm 
aus dem bleichen Gesicht.
Fahl Ist der Himmel 
der herben Enttäuschung, 
und grau sind die Nebel 
der dumpfen Vermutung, 
und rauh ist die Stimme 
der Ratlosigkeit, 
die nur Kälte verspricht.

Sie denkt an den Frühling, 
da üppig ergrünte 
und farbenfroh blühte 
die Hoffnung Im Herzen: 
Sie hatte von Kummer 
und Leid nichts gewußt 
und von Glück nur geträumt.

Sie rafft sich zusammen, 
verscheucht die Gedanken 
der Angst aus der Seele, 
erkennt schon von weitem 
den wartenden Winter, 
der sanft sie umarmt 
und es gut mit Ihr meint.

Das sanfte 
Ruhekissen

Ein vlelverzwelgter Baum 
im weiten Raum

der menschlichen Vernunft 
und der Moral

Ist das Gewissen. 
Es grünt der Baum und strebt, 

solang er lebt, 
empor zum hellen Licht 
der Wahrheit

und der Lauterkeit.

Und seine Wurzeln schöpfen — 
zu Jeder Zelt

und ohne sich zu schonen — 
die Lebenssäfte
aus der zarten Humusschicht 
der Traditionen

und der Vätersitten.
Jedoch so manches Mal 

vertrocknet und vergilbt 
das Chlorophyll

der Innren Stimme 
des vielverzweigten Baumes, 

vor dem sogar 
die Rücksichtslosigkeit 
^ch dann und wann verneigt.

Alexander BRETTMANN

Beständig
Eichen und Tannen vermodern 
Flüsse und Quellen versiegen. 
Felse und Berge zerfallen, 
müssen der Zeit unterliegen.

Nelly WACKER

Der Mensch lebe glücklich und frei!
Niemals soll wieder die Kriegsfackel wehn! 
Erdball, du darfst nicht zugrunde uns gehn! 
Wenn wir vereint unsre Stimmen erheben, 
schwelgt Jeder Krieg, schwinden Todesraketen!

Es sei und es bleibe dabei:
Der Mensch lebe glücklich und frei! 

Friedlich und hell unsre Jugend heut lacht. 
Freundlich der Tag kommt nach Jeglicher Nacht. 
Wenn wir vereint unsre Stimmen erheben, 
wird nie verlöschen das menschliche Leben!

Es sei und es bleibe dabei:
Der Mensch lebe glücklich und frell

Aus einem Winterbrief
Du glaubst vielleicht, daß unsre Stadt, 
die von metallenem Getöse der Baustellen 
durchdröhnt ist, 
schon ihren neuen Wintermantel trägt 

. aus welchem blltzendweißem Samt, 
der alle ,,Sünden” unsrer vielgeprüften Erde 
verdeckt als wunderbarer seltener Dekor? 
Nein... Nackt wie tausend ,,Sünderinnen” 
sind unsre Straßen, Gärten, Dächer, Datschen... 
Und spiegelglatt glänzt Jeder Gehweg... 
Die Stadt liegt frierend am Irtysch, 
der auch noch eisfrei Ist und stahlgrau...
Und alles wartet sehnllchst auf den Schnee — 
den weißen Wintermantel unsrer Erde, 
den Ihr der launenhafte Winter 
so lange vorenthält...

Ohne Lied kann ich nicht leben
Hoch auf dem Baukran zum erstenmal 
sah Ich mein Mädel Im Overall...
Stehe Ich kaum auf dem Maurerplatz, 
höre ich: Hoch oben singt mein Schatz: 

Refrain: Ohne Lied kann ich nicht leben, 
darum sing Ich, sing ich eben! 
Sing am Morgen 
weg die Sorgen, 
denn das Singen ist nicht schwer, 
und beim Singen, Singen. Singen 
schafft man mehr!

Zärtlich weht heute der Frühlingswind... 
Siehst du, wie nah uns die Wolken sind? 
Uns grüßt am Morsen der Sonnenstrahl, 
und küßt uns. abends dann noch einmal...

Refrain: Ohne Lied kann Ich nicht leben usw.

Mein liebes Mädel Im Overall, 
dich fragt mein Auge schon tausendmal: 
Kommst du heut abend zum Stelldichein? 
Wirst du, mein Schatz, heute pünktlich sein?

Refrain: Ohne Lied kann ich nicht leben, 
darum sing Ich, sing loh eben! 
Sing am Morgen 
weg die Sorgen, 
denn das Singen Ist nicht schwer, 
und beim Singen. Singen, Singen 
schafft man mehr! '

Dann kommen angeschlichen 
die Gewissensbisse.

Und selbst das Schlimme 
wjrd noch schlimmer.

Und verwandt 
und nicht mehr sanft 

und nicht mehr weich 
ist dann im Florenreich 
der Gegensätze

und der Widersprüche 
das sanfte Ruhekissen.
das Ihm. dem Baum, 

vermacht für Immer
die schönen Bräuche 

und die guten Sitten 
und <^le Gebote der Moral...

Noch gut. wenn er vermag — 
der heimgesuchte Baum —. 

sich selber aus dem Schlaf.
aus seinem bösen Traum 

zum Wohle aller 
wieder wachzurütteln.

Rubinhochzeitsfest
O die Jahrei.. Die Jahre 

verwehen... 
lind Johanna und Johann 

begehen 
das Rubinhochzeitsfest ihrer 

Nähe — 
ihrer sprießenden, zweigenden 

Ehe.

Und geläutert und klar sind 
die Flammen 

des Rubins und der tiefen 
Gefühle, 

weil In Freud un,d in Leid sie 
zusammen 

seit dem fernen bezaubernden 
Frühling...

Ja, die Wege der Ehe 
beginnen 

mit dem Grün und dem 
Blühwelß der Myrte, 

die da Sonne und Segen ihr 
bringen, 

wenn mit Treue zum Schwur 
sie gegürtet

Dbéh verwickelt sind oft Ihre 
Wege.

Und es kostet Geduld und 
viel Mühe.

daß trotz Stürme und Kälte 
und Regen 

Ja die Blumen der Hoffnung 
erblühen...

Und wie gern sie der Tage 
gedenken.

als die Flur Ihrer Träume 
erblühte!..

Ihre Kinder und Enkel 
beschenken 

sie mit Sträußen aus Wärme 
und Güte.

k e i t
Generationen verschwinden.
Mauern vermorschen und

Throne.
Aber die menschliche Liebe 
dauert auch fort In Äonen.

Dâs Rubinrot erleuchtet die 
Strecke, 

die Johanna und Johann 
geblieben, 

lind wenn trübe und rauh mal 
das Wetter.

so erwärmt sie der Hauch 
ihrer Liebe...

O so strahle. Johanni, und 
klinge, 

wenn zwei Sterne verliebt 
ineinander.

wenn sich Frühling und 
Sommer umschlingen.

um zusammen ihr Land zu 
durchwandern!

Komm und erblühe!
Komm, lieber Frühling, 

und rinne und klinge 
und sing deine Lieder: 

Siehe, der Winter Ist streng, 
rücksichtslos waltet der Frost. 
Komm und versuche, 

das Schöne und Gute 
der Welt zu behüten: 

Alles sucht Wärme und Licht.
Mitleid und Mildherzigkeit.

Komm und erblühe 
für alle, die leiden, 

o hellender Frühling!
Linderung spendet dein Grün, 

Hoffnung und Halt es 
vergibt 

an die Verfemten
und an die Bedrängten, 

die Schiffbruch erlitten 
dort an den Riffen der Zelt, 

die da so hart sie geprüft.

Komm und errette, 
o gütiger Frühling, 

die schmachtende Seele, 
die da vor Kummer vergeht, 

schuldlos vor Kälte 
verglüht.

Komm und verschenk 
deinen Glauben an alle, 

die harren und hoffen.
Gnade zu finden und Trost, 

Beistand in drückender Not.

Der Nutzeffekt
Na Ja, sie leben 

nicht vergebens 
In der Zelt der WTR 
und haben, was sie haben, 
und Jeder Ist

Ihr Knecht und Herr — 
der eine noch

Im Lenz des Lebens, 
der andere

an .seinem Lebensabend: 
Der Opa und der Enkel 

verschlingen gierig 
Jede Fernsehsendung 

aus drei Kanälen. 
Von früh bis spät. 
Selbstbewußt und sicher.
Im Wohnzimmer,

Im Hinterstübchen, 
bei Oma In der Küche...
Es Ist nicht schwierig, 

wenn man’s bedenkt, 
den Nutzeffekt der Erziehung 
des Enkelkindes

zu berechnen. 
Soundso viel Prozent.

Mit einem Minus.

Bftche rieseln durch den Schnee 
Zeichnung^ Alesander Schestakow

Oswald PLADERS

Blitzableiter
ich wollte mir einen Blitzableiter anlegen.
Wie verheerend sind oft die Blitzeinschläge 
bösartiger Worte...
Mein Herz sollte er schützen...
Was ich auch versuchte, 
wollte nicht nützen.
Wenn ein Blitz eines bösartigen Wortes 
jäh herabzuckt, 
stelle dich unter den mächtigen Baum der Liebe, 
riet mir ein gütiges Wort...
Kein Blitz vermag diesen Baum zu zerschmettern, 
mögen die bösen Worte noch so wettern!

Globus
Ich halte diesen unscheinbaren Erdball 
fest In meinen Händen.
Wie leicht zerbrechlich Ist dieses Ding.
Es darf aus unsren Händen nicht entgleiten... 
So manchen Ist es nicht klar, 
was dann geschehen kann.
Jahr für Jahr 
hat unser Erdball die Menschheit 
In seiner Hut gehalten.
Wie nah liegen die Erdteile beieinander... 
Einige Handbreiten — 
Moskau — Washington.
Wie freundschaftlich sich diese beiden Metropole 
unterhalten...
Wie klein Ist unser Erdball geworden. 
Darum Vorsicht!..
Ein Atomfaustschlag —

Und vergeblich werden die Sonnenstrahlen 
Ihr Sorgenkind suchen...
Nachbleiben könnte nur eine Erinnerung — 
Mein GLOBUS — aus Pappe und Papier.

Augenblick
An die Liebe wende Ich mich 
und bitte sie, 
sie möge die Augenblicke des Glückes 
zu Tagen, Monaten, Jahren werden lassen... 
Lieb nimmt sie mich an die Hand 
und führt mich in das Land, 
wo die Zitronen blühen.
Wie beglücken mich die Blüten.
Doch bald werden sie zu sauren Zitronen. 
Enttäuscht wende Ich mich an die Liebe: 
Ich habe nicht erwartet, daß dein Augenblick 
so sauer schmecken wird...
Darum bitte ich dich, 
schenke meinem Herzen 
nur einen einzigen Augenblick 
süßen Glückes.

Erster Eindruck: Es sieht in 
dieser Hinsicht gar nicht schlecht 
aus, Jedenfalls nicht schlechter 
als In früheren Jahren. Sowohl 
das ..Neue Leben” als auch die 
..Freundschaft” haben der Kritik 
gar nicht wenig Beachtung ge­
schenkt. Im ..Neuen Leben” wur­
den 1m vorigen Jahr 17 kritische 
Beiträge veröffentlicht; ebenso 
viele brachte auch die ,,Freund­
schaft”. Im Almanach ..Heimat­
liche Welten” wurde die um­
fangreiche und gehaltvolle Un­
tersuchung ..Vorn Oktober bis 
zum Tag des Sieges” von Wol- 
demar Ekkert veröffentlicht.

Insgesamt also 35 Beiträge, 
was gar nicht so wenig Ist. Ihrem 
Charakter nach sind sie ganz ver­
schieden: kurze Rezensionen über 
Neuerscheinungen (J. Krone- 
wald, W. Herdt, E. Norden. 
W. Mangold. H. Heidebrecht. 
H. Arnhold. E. Martschenko),

Soll und Haben
Notizen zur sowjetdeutschen Kritik

Interviews und Diskussionsnoti­
zen (K. Ehrlich, R. Weber. 
W. Spaar, D. Hollmann. N. Pfef­
fer, L. Malinowski, W. Ekkert, 
Th. Schänder, J. Schleicher), tra­
ditionelle Jubiläumsartikel 
(R. Weber. V. Heinz, W. Spaar), 
. .rein” literaturwissenschaftliche 
Schriften (E. Repina. O. Peter, 
W. Ekkert, B. Weißberg), Über­
sichtsbeiträge (E. Ulmer, K. Ehr­
lich, H. Belger) und literarische 
Porträtskizzen (W. Herdt, H. Bel­
ger, V. Heinz).

Man könnte natürlich über Je­
de Publikation einzeln sprechen, 
doch Ich glaube, es lohnt sich 
nicht, in diesem Falle sich ins 
Welte zu verlieren. Ich möchte 
nur kurz darüber berichten, was 
meine Aufmerksamkeit auf sich 
gezogen hat.

Die kurzen Rezensionen sind, 
meines Erachtens, In üblicher 
Form verfaßt: Man macht den Le­
ser mit der Neuerscheinung be­
kannt, spricht ziemlich eingehend 
über die Vorzüge des Büchleins, 
macht anschließend einige ober­
flächliche Bemerkungen und un­
terstreicht dabei unbedingt, daß 
diese geringfügigen Schnitzer 
die Bedeutung des neuen Buches 
keineswegs schmälern. Solche 
Rezensionen können selbstver­
ständlich nicht viel entscheiden, 
aber sie dienen der Sache zu­
mindest dadurch, daß sie die Auf­
merksamkeit des Lesers auf die 
Neuerscheinungen upserer Li­
teraturschaffenden lenken. Trotz­
dem möchte ich doch zwei Re­
zensionen hervorheben: „Sich 
erinnern, um nie zu ver­
gessen” („Fr.” vom 16. Mal, 87) 
von Ernst Norden und „Auch der 
deutsche Bauersmann schloß dem 
großen Kampf sich an” („Fr.” 
vom 12. Dezember, 87) von 
Elvira Martschenko. In der er­
sten Rezension geht es um die 
Erzählung „Es blieb ein goldnes 
Wölkchen über Nacht...” von 
Anatoli Prlstawkln, und das ist 
keine gewöhnliche Buchbespre­
chung, denn das ist eine auf­
wühlende Erzählung, das sind 
Grübeleien über unsere tragi­
sche Vergangenheit, über die 
Willkür In der so heiklen nationa­
len Frage während des Personen­
kults um Stalin. Der Verfasser 
der Rezension wurde als einer 
der ersten In unserem Lande auf 
den Ideengehalt und die künst­
lerischen Vorzüge der Erzählung, 
auf Ihren sozialen Wert aufmerk­
sam und berichtet darüber leiden­
schaftlich, spannend und über­
zeugend. Ebenso eindringlich, 
sachkundig, mit aufrichtiger In­
teressiertheit erzählt auch Elvira 
Martschenko, Kandidat der philo­
logischen Wissenschaften, von 
dem im Verlag „Kasachstan” er­
schienenen Buch „Mariental — 
Sowjetskoje. Selten aus der Ge­
schichte” von Peter Hermann 
und Joseph Gößnitz. Die Rezen­
sentin hat den Nagel auf den 
Kopf getroffen, mit Ihrer Behaup­
tung, daß dieses Werk nicht nur 
einen Erkenntniswert, . sondern 
auch eine erzieherische Bedeu­
tung hat, und nicht nur für die 
Leser der älteren Generation, 
sondern auch eine nützliche Lek­

türe für die Jugend Ist, die Ihre 
Geschichte leider nur wenig 
kennt.

Dem Gedächtnis hat sich auch 
der umfangreiche, scharf polemi­
sche und publizistisch energische 
Beitrag ..Von welchem Stand­
punkt, Reinhold Iwanytsch?” 
von Hugo Wormsbecher (NL, 
Nr. 15, 1987) eingeprägt. Es Ist 
eine Antwort auf die tendenziöse 
Schmähschrift des ehemaligen 
Sowjetbürgers Reinhold Kell, die 
Im ..Heimatbuch 1982—1984” 
(Stuttgart. BRD) unter dem Ti­
tel ..Literatur der Wolgadeut­
schen. Versuch einer Analyse” 
veröffentlicht wurde. Kells ,,Ver­
such” Ist vom Standpunkt eines 
Ideologischen Mißgönners, des 
äußersten Subjektivismus, der Ge­
hässigkeit und Schadenfreude 
verfaßt, und darin wird In der 
sowjetdeutschen Literatur den alt­
modischen nihilistischen Anslch- 

ten zuliebe reinweg alles abge­
lehnt. Kell lehnt aber nicht nur 
die sowjetdeutsche Literatur ab, 
sondern spottet auch über Ihre 
Volkstümlichkeit und Parteilich­
keit. Ihn ärgert ihr Ideengehalt, 
ihr Patriotismus und Ihr Opti­
mismus. Immer wieder spricht er 
von der Rechtlosigkeit der So­
wjetdeutschen, vom Verfall Ihrer 
Kultur, von der Diskriminierung 
Ihrer Sprache, und vom sowjeti­
schen Imperialismus. Wormsbe­
cher widerlegt und entlarvt all 
seine „Llebllngsthesen” und ar­
gumentiert es dabei mit konkre­
ten, realen Tatsachen.

Hohe Einschätzung verdient 
auch die schon genannte Arbeit 
von Woldemar Ekkert. Sie setzt 
den Zyklus über die Geschichte 
der sowjetdeutschen Literatur 
fort, an der der anerkannte Lite­
raturforscher Im letzten Jahr­
zehnt so hingebungsvoll und ziel­
gerichtet arbeitet. Der Beitrag ist 
In einer dem Autor eigenen 
Schreibweise gehalten — ge­
drängt. trocken; die Tatsachen 
sind sorgfältig überprüft. Seine 
Hauptsorgen sind: möglichst 
mehr Tatsachen und möglichst 
weniger Raum dafür. Aber wel­
che Tatsachen sind das! Welche 
Namen! Und fast von Jedem von 
ihnen hat der Leser kaum eine 
Vorstellung. Welche Geschichte, 
welche Vergangenheit des Vol­
kes steht hinter diesen Namen! 
Mit Verdruß denkt man dann an 
die vielen nationalen Nihilisten, 
die sich heute breitgemacht ha­
ben, und an Jene, die Jahr­
zehntelang von Minderwertig­
keitskomplexen gepeinigt wer­
den. Was wissen sie von ihren 
Ahnen — von den Revolutionä­
ren, Wissenschaftlern, Staats­
männern, Partelfunktlonä r e n, 
Kämpfern für die Sowjetmacht, 
Erbauern einer neuen Gesell­
schaft? Eine gewaltige Schicht 
der Kulturgeschichte Ist unbe­
rührt geblieben, sie wurde von 
Historikern. Literaturschaffenden 
und Pädagogen nicht er­
forscht. Und das. was Woldemar 
Ekkert tut, Ist mehr als Litera­
turforschung; es ist geradezu ei­
ne staatsbürgerliche und patrioti­
sche Heldentat. Hoffentlich wer­
den wir es noch erleben, daß die 
prächtige Schriftenreihe von Ek­
kert, die in verschiedenen Jahren 
In den „Heimatlichen Welten” er­
schienen ist. zwischen zwei Dek- 
kel kommt.

Im vorigen Jahr kam es zu ei­
nem kritischen Zusammenstoß 
zwischen L. Malinowski und 
W. Ekkert. Alles begann mit ei­
ner kleinen Notiz von Mali­
nowski, die im „Neuen Leben” 
(Nr. 30) unter dem Titel „Unge­
löste Probleme der Literaturge­
schichte” erschien. Ich muß ge­
stehen, daß Ich In dieser Notiz 
nichts entdeckt hatte, was eine 
Diskussion und eine Explosion 
hätte hervorrufen können. Na 
Ja.von wegen der baltendeutschen 
Literatur... Damit hat Ekkerts 
Opponent nichts Neues gesagt. 
Solch eine Meinung wurde schon 
früher geäußert. Was noch? Ach 
so der Ton der Replik? Er Ist et­
was selbstsicher, schulmelste- 
rlsch... Malinowski beschäftigt 

slch mit der Geschichte der So­
wjetdeutschen hingebungsvoll, er 
kennt sein Fach, er hat auch sei­
ne Llebllngsmotlve, er neigt et­
was zur Verneinung; für das 
Positive, das Menschenwürdige 
der Rußlanddeutschen hat er 
aus Irgendwelchem Grunde nicht 
viel übrig. Na und? Der Mensch, 
um so mehr ein Gelehrter. hat 
doch ein Recht auf eigene Mei­
nung. So dachte ich, und war des­
wegen verwundert. als Ich Ek- 
kerts aufgeregte Antwort ,.Ge­
genstandslose Beckmesserei” 
(NL, Nr. 36) las. Ich bin voll und 
ganz mit allen Beweisgründen 
von Ekkert einverstanden, aber 
wozu dieser Jähzorn, wozu die 
Zanksucht? Das Schlimmste Ist, 
daß sich In diesen gegenstandslo­
sen Streit noch viele andere 
Menschen einmischten, die, ohne 
etwas Wesentliches gesagt zu 
haben, nur noch Feuer Ins öl 

gossen und die bei weitem nicht 
wissenschaftlichen Leidenschaften 
schürten. Allerdings lassen sich 
aus diesem Chor doch zwei Bei­
träge (von Th. Schänder — 44 
und von J. Schleicher — 48) 
herausstellen, die sich durch ge­
sunden Menschenverstand und 
aufrichtige Besorgtheit auszeich­
nen. Diese Äußerungen sind, mei­
nes Erachtens, ihrem Inhalt nach 
viel gewichtiger als die Repliken 
der zwei Gelehrten, die den 
Streit angezettelt hatten. Eins 
steht fest. In der sowjetdeutschen 
Literaturgeschichte gibt es über­
genug ungelöste Probleme. Es 
steht eine kolossale Vorarbeit zur 
Aufdeckung und zum Elnsam- 
meln von „Rohstoff” bevor, es 
müssen ein klarer wissenschaft­
licher Standpunkt und theoreti­
sche Kriterien für die Forschun­
gen ausgearbeitet werden. Eben 
In dieser Richtung arbeiten auch 
unsere geehrten Wissenschaftler. 
Die Rolle eines Schiedsrichters 
steht mir nicht zu, und Ich halte 
es auch für sinnlos, die gelehrten 
Männer gegeneinander aufzuhet­
zen. Mögen sie nur für unser all­
gemeines Wohl ruhig weiterwir­
ken.

Können wir uns mit der vor­
handenen Kritik zufriedengeben? 
Ich glaube, nicht. Abgesehen von 
einigen Ausnahmen, kenn­
zeichnen sich die erwähnten 
Beiträge durch Oberflächlichkeit, 
kühle Konstatierung der Tatsachen 
und flügellahme Informierungs­
weise.

Die Schwäche unserer Kritik 
tritt noch deutlicher hervor, 
wenn man sie mit dem Niveau 
der Unionskritik vergleicht. Die 
Hauptmerkmale unserer Zelt — 
Offenheit, Beschleunigung und 
Umgestaltung — lassen sich dar­
in kaum spüren oder fehlen 
gänzlich. Die Kritik wird von 
Jeher als ein Bereich de» geisti­
gen Tätigkeit betrachtet, der 
mehr als andere das gesell­
schaftliche Bewußtsein formiert. 
Wie ist es nun damit In der so­
wjetdeutschen Literatur bestellt? 
Ist die Offenheit wirklich le­
benspendend für die Kritik ge­
worden? Sind die Stimmen lau­
ter geworden, haben sie mehr 
Resonanz gefunden? Ist etwas 
Neues, Wesentliches entstanden? 
Hat sich unser Blickfeld wesent­
lich erweitert? Ich glaube, auch 
der größte Optimist könnte diese 
Fragen nicht positiv beantwor­
ten.

Und das Ist nicht nur für die
sowjetdeutsche Literatur kenn­
zeichnend. So schreibt zum
Beispiel Lew Anninski: „Die
Kritik Ist von der Vorbühne ver­
schwunden, man mag nun schrei­
en, wie man will, es gibt wenig 
Wolle” („Llteraturnaja Gaseta”, 
27. 1. 88). Was soll man dann 
von der sowjetdeutschen Kritik 
erwarten? Ein anderer Kritiker 
sagt besorgt: „Was mich Jetzt 
am meisten in der Kritik beun­
ruhigt, ist der totale Nihilismus” 
A. Lanshlkow), Doch wir brau­
chen, glaube Ich, weder einen 
totalen noch einen lokalen Nihi­
lismus zu befürchten.

Es gibt eine alte Wahrheit:

Robert WEBER

Traum
Heute sah Ich im Traum 
einen stelnalten Baum 
mit einem tschilpenden Nest 
Im durchsonnten Geäst.
Und das war höchst 

wunderlich!
Denn der Baum — 
war Ich, 
denn aus der Brust 

himmelwärts 
flog mein befiedertes Herz!

Slrtd wir -T- 
lch und du — 
In diesem Weltallraum 
so eng verwandt, 
o du steinalter Baum 
am Waldesrand?

Morgen
Unter Trauerweiden 
schwamm ich im Boot — 
Immer weiter und weiter 
durchs neblige DunkeJrot. 
über Riffe und gtrudel. 
vom Frühlicht gebläut — 
ohne Steuer und Ruder, 
den Kopf gebeugt.
Nichts sah Ich vorne, 
die Hoffnung schwand

Wie die Literatur, so auch die 
„Kritik.”

Hat nun der frische Wind der 
Umgestaltung unsere Literatur 
berührt? Ich glaube, nicht sehr. 
Genauer gesagt, wir bekommen 
ihn erst kaum zu spüren. Und 
hauptsächlich In den jüngsten 
Nummern des „Neuen Leben” 
und der „Heimatlichen Welten”.

Und wiederum Ist das nicht 
nur der sowjetdeutschen Litera­
tur allein eigen. Der tadshikische 
Schriftsteller Jussuf Akbarow 
sagt: „Es bleibt nichts anderes 
übrig, als anzunehmen, daß die 
heutigen Forderungen nicht al­
len unseren Schriftstellern gele­
gen kommen. Können sich denn 
alle sofort umgestalten und zur 
neuen Denkweise übergehen?” 
Der georgische Kritiker Tengls 
Buatschldse gesteht: „So Ist es 
nun geschehen, daß wir, abgese­
hen von einigen Ausnahmen, 
aus diesem oder Jenem Grunde^ 
fast keine seinerzeit unveröffent­
lichten Werke haben.” Anders 
gesagt: Was wir haben, das ha­
ben wir eben. In das gleiche Horn 
bläst auch Akmuchamed Welsapa- 
row aus Aschchabad: „Die turk­
menischen Zeitschriften kommen 
den Ansprüchen der Zelt nicht 
nach... Daher gibt es auch keine 
Werke, die in der Republlkpresse 
erörtert werden könnten.” Der 
kasachische Kritiker Rustem 
Dshangushin Ist noch kategori­
scher: „Nicht nur die Mißerfolge 
des vorigen Jahres... rufen Be­
sorgnis und Unruhe hervor. Ich 
wage es, eine ungünstige Progno­
se auch für die nahe Zukunft des 
Literaturprozesses Kasachstans 
zu liefern. Leider habe ich allen 
Grund für solchen Pessimismus...” 
Und hier Ist die Meinung des 
usbekischen Kritikers Plrmat 
Schermuchamedow: „Und trotz­
dem haben wir meines Erachtens 
noch kein so tiefschürfendes und 
großangelegtes Werk, in dem die 
grundlegenden Fortschritte, die 
In der sowjetischen Gesellschaft 
gemacht wurden und werden, 
erforscht würden.” Ähnliches 
sagt auch sein kirgisischer Kolle­
ge Abdygany Erkenbajew:
„Leider geht der Umgestaltungs­
proßes in unserer kirgisischen
Literatur nur sehr langsam vor­
an, Ihm stehen Konservatismus, 
Inltlatlvloslgkelt, Ergebenheit 
dem alten, stereotypen Denken 
und falschen Werten 1m Wege...”

Haben wir sowjetdeutschen 
Literaturschaffenden nicht a* 
die gleichen Gebrechen, die o 
kirgisische Kritiker aufgezählt 
hat?

Und dennoch freuen wir uns, 
daß zumindest Auszüge aus dem 
Jahrelang verschwiegenen Poem 
„Wolga, Wiege unsrer Hoff­
nung” (NL, Nr. 51) von Woldemar 
Herdt veröffentlicht wurden, daß 
die „Rote Fahne” die von rauher 
Wahrheit durchdrungene, tragi­
sche Erzählung „Der letzte 
Grabhügel” von Victor Klein 
gebracht hat, die fast drei Jahr­
zehnte nicht gedruckt wurde. Wir 
freuen uns, daß solche aktuellen 
Arbeiten wie „Für die Sowjet­
macht” von Johann Kronewald 
und „Vom Oktober bis zum Tag 
das Sieges” von Woldemar 
Ekkert (HW) das Licht der Welt 
erblickt haben. Wir sind dank­
bar für die Publikation der rea­
listischen Erzählung „Wo bist 
du, Vater?” von Viktor Helyiz 
und des geschichtlichen Romans 
„Erfüllung” von Alexey Debo] 
für die Grübeleien In dem Lr^ 
dlchtszyklus von Robert Weber, 

, die gefühlstiefe lyrischen Verse 
In Nelly Wackers Gedichts­
bändchen „Friedenslieder” und 
für das farbenreiche und gehalt­
volle Kinderbuch „Frackl, der 
Kaiserpinguin” von Nora Pfef­
fer, das so sorgfältig von Lydia 
Stepanowa Ins Russische übertra­
gen wurde. Wir sind froh, daß 
der Roman „Wir selbst” von 
Gerhard Sawatzky der Verges­
senheit entrissen wurde und im 
Almanach mit Fortsetzungen ge­
druckt wird.

Das sind unsere Einnahmen 
für das Jahr T987. Und das Ist 
schon etwas. Leider haben unsere 
Kritiker zu diesen bedeutendsten 
Sachen bisher fast nichts gesagt. 
Es dürfte aber auch eindeutig klar 
sein, das dies den Anforderungen 
der heutigen Zelt — der Zelt der 
kardinalen und globalen Wand­
lungen, der Zelt der Offenheit 
und Umgestaltung nicht genügen 
kann. Also gilt es, das ganze 
schöpferische Potential auf sol­
che Literaturprodukte zu richten, 
die dem Geiste der Zelt entspre­
chen.

Herold BELGER

Im verworrnen 
Dämmerzustand.

Schläfrig war Ich... 
Auf einmal blitzte 
Im drolligen Wellenspiel 
das ermunternde

Sonnengekrltzei, 
das durch die Trauer fleJ — 
wie die Sommersprossen im 

Klndergesdcht. 
das sich In der Liebkosung 

sonnt... 
Das lebensbejahende Licht 
lächelt am Horizont! 
Woher dieser Übermut? 
Ich sehe die Weiden 
silbern die Zweige spreiten... 
Was sprudelt In mir?
Das Blut? 
Oder die neuen Zelten?

Schneeflocken
Wenn nachts 
märchenhaft still 
der Neuschnee fällt, 
bewundert Ihn kein Passant. 
Niemand flüstert: 
„Wie schön Ist unsere Wedt 
Im weißen Wintergewand!” 
Fröhlich kreisen 
die Schneeflocken 
um die Laternen 
wie um den Mond 
die ewigen Sterne...

Redakteur K. W. EHRLICH

Unsere Anschrift:
KasaxcKaa CCP, 

480044, AnMa-Ära,
I yn. M. fopbKoro, 50, 4-fi >tb>*<

Telefone: Vorzimmer des Redakteurs — 33-42-69; stellvertretende Redakteure — 33-92-91, 33-38-53;
Redaktlonssekretir — 33-37-77; Sekretariat — 33-34-37; Abteilungen: Propaganda — 33-38-04; Parteipolitische 
Massenarbeit — 33-38-69; Sozialistischer Wettbewerb—33-35-09; Wirtschaffsinformation — 33-25-02; 33-37-62; 
Kuhur — 33-43-84, 33-33-71; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur — 
33-45-56; Übersetzungsbüro — 33-26-62; Maschlnenschrelbbüro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84.

«<PPOHHÄUIA4>T» 
HHÄEKC 65414

Bmxoamt eNteAHeiHo, xpoMe 
Bocxpecexba h noHeflenbHMK«

Opflena Tpyaoaoro
KpacHoro 3HBMeHH 

TwnorpacpHH MiflarenbCTBa 
UK KoMnapTMM Kasaxcraxa 

480644, np. JltHhxa, 2/4

Tasera ornewaTaHa 
o(|>ccthum cnocoOoM

O6t»cm 
2 nenaTHbix jihctb

M 123456 >8 9 10 
n 1 2 3 4 5 6 7 8X10

yr02106 3aK03 11942


	Freundschaft

	Für Erneuerung des Sozialismus, für Leninismus

	Ideologie aus


	Erneuerung des Sozialismus, für Leninismus

	Geläuterte Sehnsucht

	Das sanfte Ruhekissen

	Rubinhochzeitsfest

	Komm und erblühe!

	Der Nutzeffekt




